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Das Programm für die Feier des 30.Januar
Flaggen heraus ! !

Berlin,  27 . Jan . Die Reichsminister Dr . Frick »nd Dr . i
Goebbels  geben bekannt:

Am 30. Januar 1839 flaggen aus Anlatz des sechsjährige»
Bestehens des nationalsozialistischen Reiches sämtliche Dienstge-
biiude der staatlichen «nd kommunalen Verwaltungen und Be¬
triebe , die sonstigen Körperschaften, Anstalten und Stiftungen
des öffentlichen Rechts und die öffentlichen Schulen im ganzen
Reich. Die Bevölkerung wird gebeten, sich dieser Beflaggung
anzuschlietzen.

Die Feier des 30. Januar
Rm sechsten Jahrestag der nationalsozialistischen Erhebung

Berlin,  27 . Jan . Das Neichswinisterium für Volksausklä-
rung und Propaganda gibt bekannt:

Alte in jedem Jahre seit der Machtergreifung hat das Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes für den Jahrestag der national¬
sozialistischen Rvolution auch für 1939 eine Sonderaktion zugun¬
sten der minderbemittelten Volksgenossen vorbereitet , in deren
Rahmen für fast 15 Millionen RM - Gutscheine verteilt werden.
Für Bekleidung und Lebensmittel  werden Gutscheine
im Gesamtwert von 8 900 000 RM . ausgegeben . Gleichzeitig wer¬
den für 5 700 000 RM . Gutscheine für je 1 Zentner " Kohlen

! verteilt . Die Ausgabe der Gutscheine vollzieht sich durch die ört-
: Uch-n Dienststellen des WHW.
! In der Zeit vom 30. Januar bis zum 15. Februar 1939 werden

diese Sondergutscheine in allen einschlägigen Geschäften in Zah-
> lung genommen und müssen die eigenhändige Unterschrift und
s Anschrift des Betreuten tragen . Jeder Gutschein für Lebens-
! mittel , Kleidung und Schuhwerk hat einen Wert von 1 RM.
! Gleichzeitig ist am 30. Januar 1939 jede Sammeltätigkeit für das
? WHW . verboten , ausgenommen von diesem Verbot ist allein die
: WHW .-Lotterie , deren Lose auch an diesem Tage verkauft wer-
i den dürfen.
! Die zusätzliche Spende des Winterhilfswerkes . ?n Gestalt von

Gutscheinen wird , wie in den vergangenen Jahren , in vielen
deutschen Familien am Jahrestag der nationalsozialistischen Re¬
volution lebhaft begrüßt werden und Freude und Vertrauen
auslösen, ein Vertrauen , das begründet liegt in dem auch durch
diese Tat wiedergestärkten Gefühl daß unser Volk auch seine
ärmsten Söhne niemals vergißt . Diese Sonderaktion bekundet
damit auch äußerlich den Wandet , den die Fürsorge und Betreu¬
ung minderbemittelter Volksgenossen seit 1933 erfahren hat.
Weitab von rührseligen Reden und tönenden Mitleidsphrasen
ist unser Volk zur Selbsthilfe geschritten, die aus dem sozialen
Empfinden aller Volksgenossen wächst, die im 30. Januar den
Beginn der deutschen Schicksalswende iehen.

Ernennung von Hermann Effer
fum Staatssekretär im Reichsministerium für Volksauf»

kliirung und Propaganda
Berlin , 27. Jan . Der Führer hat den Präsidenten des Frem»

cenverkehrsverbandes , Staatsminister a. D. HermannEsser,
;um Staatssekretär im Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda ernannt . Staatssekretär Effer hat die beson-
vere Aufgabe, das Fremdenverkehrswesen im Rah¬
men des Reichsministeriums für Volksaufklä¬
rung und Propaganda  einheitlich Lv organisieren und
auszurichten.

Für den 3V. Jannar , zum sechsten Jahrestag der national¬
sozialistischenErhebung , ist folgendes Programm  vorgesehen:

8.88 llhr : Er och es Wecken durch die Musik- und Spiel-
mannszüge der Bewegung.

Der Reichsminister für Bolksauskliirung und Propaganda Dr.
Goebbels  wird um 9.08 Uhr in der Turnhalle der 299. Volks¬
schule in der Zechlinerstrasie am Wedding zur deutschen
Jugend  sprechen, die sich im ganzen Reich in den Schulen und
Dienststellen zum Eemeinschastseu.pfang versammelt.

Um 11.88 Uhr wird der Führer den Trägern des
Nationalpreises 193  8 die Ehrendiplome dieses Preises
überreichen.

Die erste Sitzung des Erotzdeutschcn Reichstags
mit der Entgegennahme einer Erklärung der Neichsregierung
findet um 28.88 Uhr in der Krolloper statt.

Um 23.88 Uhr werden in Berlin die uniformierten Formatio¬
nen der Bewegung und der angeschloffenen Verbände eine»
Fackclzug  veranstalten , den der Führer vom Balkon der
Reichskanzlei entgegen,ichmen wird . Den Schlutz bildet ein Ba¬
taillon der Leibstandarie A „Adolf Hitler ". >

Dr. Goebbels spricht am 30.Lamm zur deutschen Lügend
Am 30. Januar d. I ., dem sechsten Jahrestag der nationalen

Erhebung , wird der Reichsminister Dr . Goebbels im Rahmen
einer Schulfeier in einer Berliner Volksschule zwischen 9 und
9.40 Uhr vormittags zu der gesamten deutschen Jugend sprechen.
Die Schulfeier wird durch den Großdeutschen Ru<ndfunk auf alle
Sender Übertrags , Die Rede wird als Eemeinschaftsempfang
in die im Reich ftattfindenden Schulfeiern eingebaut . Im An¬
schluß an diese Schulfeier fällt der Unterricht aus.

WHW .-Sonderspende am 30. Januar
Für 15 Millionen RM . Gutscheine werden verteilt

Berlin , 27. Jan . Die Nationalsozialistische Parteikorrespon-
dcnz meldet:

Freude und Jubel in Barcelona
Bilbao , 27. Jan . In Len Abendstunden des Donnerstag bot die

jetzt von der sowjetischen Herrschaft befreite katalanische Haupt¬
stadt, wie der Frontberichterstatter des Deutschen Nachrichten¬
büros meldet , ein einzigartiges Bild freudigster Bewegung wie
seit Jahren nicht mehr . Kein Mensch dachte ans Schlafen . Aus
allen Plätzen det Stadt hielt die Bevölkerung , die jetzt wieder
aufatmen kann, gemeinsam mit ihren Befreiern Volksfeste
ab. Dichte Menschenmassen bewegten sich trotz schlechten Wetters
unausgesetzt durch die Straßen pbd gaben ihrer ungeheuren
Freude lebhaften Ausdruck. Die nationalen Heerführer haben in
Ansprachen besondere hervorgehoben , daß der Empfang der na¬
tionalen Truppen noch in keiner Stadt so herzlich gewesen sei
wie gerade in Barcelona , womit die Sinnlosigkeit des Märchens
vom Separatismus Kataloniens einwandfrei bewiesen sei. Ge¬
rade hier seien die nationalspanischen Truppen als Befreier und
Boten einer besseren Zukunft begrüßt worden.

Wie jetzt über de» eigentlichen Einmarsch in Barcelona noch
bekannt wird , war den nationalen Truppen ein Befehl General
Francos mitgeteilt worden , keinen einzigen Schuß Ar¬
tillerie auf die Stadt abzufeuern , da Barce¬
lona erhalten bleiben sollte.  Seit Montag ist über
der Stadt keine einzige Bombe abgeworfen worden . Der Ein¬
marsch wurde ohne Beteiligung der Artillerie
vollzogen. Die einzigen Schüsse des gestrigen Tages waren 21
Salutschüsse im Augenblick des Kissens der Nationalsahne . Natio¬
nale Flugstaffeln umkreisten bei der Einnahme ständig in ge¬
ringer Höhe das Zentrum der Stadt , ohne dabei einen Schuß
abzugeben. Die Flugzeuge dienten zumeist als Beobachter und
zur Vefehlsübermittlung.

Seitdem die roten Bonzen vor zwei Tagen die Stadt verlassen
hatten , war sie völlig in den Händen des Pöbels und des llu-
termenschenkums. Kein anständiger Bürger wagte mehr die Stra¬
ßen zu betreten . Der Pöbel plünderte rücksichtslos,
wo er nur konnte. Bei dieser Gelegenheit wurden reiche Vorräte

Große Mehrheit für Daladier
Paris , 27. Jan . In der französischen Kammer hat Ministev - ,

Präsident Daladier Donnerstag nachr in einer eindringliche« Ay» §
spräche seine Auffassung über die Lage zusammengefaßt und di« !
Kammer zur einmütigen Annahme des radikalsozialeu Entschlie-
tzungsentwurfs ausgefordert . Diese Entschließung hat folgenden :
Wortlaut : „Die Kammer billigt die Erklärungen der Regierung , i
vertraut auf ihre Wachsamkeit zur Ausrechterhaltung der Unver¬
sehrtheit des französischen Weltreiches und der Sicherheit seiner
Weltreichsstraßen , lehnt jeden Zusatzantrag ab und geht zur
Tagesordnung über ."

Nach einer Hetzrede Leon Blums nahm die Kammer mit 388
gegen 234 Stimmen den Satz der Entschließung an, durch den
jeder Zusatzantrag abgelchnt wird Zu dieser Abstimmung hatte
die Regierung die Vertrauensfrage gestellt. Dann nahm das
Haus mit 374 gegen 228 Stimmen auch den Eesamtwortlaut des
radikalsozialen Entschließungsentwurfs an . Die neun Tage wah¬
rende außenpolitische Aussprache hat damit ihren Abschluß ge¬
sunden

Aus der Rede des Außenministers Vonnet  sind die Ausfüh¬
rungen über das französisch - italienis ^ e Verhält¬
nis  hervorzuheben . Er erklärte , daß Frankreich! keine Mühe ge¬
scheut habe, um seine Beziehungen zu Italien zu bessern und
gab dazu einen längeren lleberblick. Vonnet legte unter anderem
dar , wie das Abrücken der italienischen Regierung von dem Ab¬
kommen des Jahres 1935 rechtlich und politisch motiviert wurde.
Die französische Negierung habe den Standpunkt Italiens nicht
akzeptiert . Die englische Regierung habe durch eine schriftliche
Note Frankreich wissen lassen, daß sie den französischen Stand¬
punkt teile . Das sei von Chamberlain und Halifax während
ihres Pariser Zwischenaufenthalts bekräftigt worden.

Bei einer Betrachtung der Lage in Mittel - und Osteuropa,
äußerte der Außeminnijtrr u. a,, er sei mährend der September-
Krise in enge in .Kontakt mit Moskau  geblieben , um
die Anschauungen der Negierungen gemäß dem Pakt von 19W
auszutauschen. Das Verhältnis zu Polen  würdigte Bonnet
wärmer unter ausdrücklichem Hinweis auf das positive deutsch¬
polnische Verhältnis . Zur Spanien - Frage  erklärte Bannet,
daß die französische Regierung an der Nichteinmischung auch
weiterhin festhalten werde. Dann beschäftigte sich der Außen¬
minister mit den zahlreichen Vorschlägen zur Einberufung
einer internationalen Konferenz.

Dann setzte sich der Minister mit der oppositionellen Kritik
an der Außenpolitik der Regierung auseinander und wandte !
sich besonders gegen die Kommunisten  und ihre Eesin- l
nungsfreunde auf der Rechten. lEerillis ) . Es ser leicht voraus - !
zusehcn, was mit Frankreich und den Franzosen geschehen würde , >
wenn sie sich auf ein kommunistischesProgramm einließeu , das
das Höchstmaß von Unordnung im Innern und das Höchstmaß
von Ünklugheit nach außen cinschlreße. Der Augenblick, wo das
Kräfteverhältnis des Friedensvertrages von 1919 gebrochen sein
würde , bedeute den wirklichen Knotenpunkt des europäischen
Problems , und dies beherrsche die französische Diplomatie : Das
Problem der materiellen Stärke . Es genüge nicht mehr, seine«
Willen und seine Energie zu versichern: man werte die Völker
heute nach strengeren Begriffen , nämlich nach ihrem Opfer-
gcist,  nach ihrer Produktionsmacht  und ihrer Ar¬
beit  s st ä r ke. Frankreich habe dies begriffen . Man habe da»
Gefühl , daß seit der Prüfung vom September die Wiederaus¬
richtung in Frankreich begonnen habe. Nach den Schlußworte»
des Außenmimsters setzten lang anhaltende Bcisallskundgebu»
gen ein. Während der Ausführungen Bonncts über die kriegs-
treibcrische Hetze der Kommunisten und ihres Parteiorgans hat¬
ten die Kommunisten riesigen Lärm gemacht.

an Lebensmitteln entdeckt, die die roten Häuptlinge für ihre
Milizen bereitgestellt hatten , was npesern bezeichnend ist, als
sie das Volk verhungern ließen.

Ueber 2000 politische Gefangene,  die von den Sow¬
jetbonzen wegen ihrer nationalen Gesinnung verurteilt worden
waren und in den Kerkern schmachteten, wurden in den ersten
Morgenstunden des Besreiungstages von den Wärtern eigen¬
händig befreit.  Allerdings haben die Sowjeibonzeu noch
rechtzeitig 800 weitere Gefangene nach Figueras
in der Nähe der französischen Grenze verschleppt.  Diese Stadt
ist vorläufig das Hauptquartier der geflüchteten roten Bonzen,
die dorthin alle Wertgegenstände geschafft haben , derer sie wäh¬
rend zwei Jahren Plünderung habhaft werden konnten.

Im Hafen von Barcelona haben die Roten vor ihrem Lber-
stürzten Abzug mehrere Schiffe versenkt, um die Einfahrt der
nationalen Schiffe zu erschweren. Es ist den Nationaltruppe«
gelungen , eine große Anzahl von roten Schiffen,  die reich
mit Beute beladen in Richtung Frankreich auslausen sollten,
rechtzeitig festzuhalten.

Vor ihrem Abzug aus Barcelona haben die Sowjetbonzen das
dortige führende Hotel „ Colon"  am Katalon - Platz an-
gezündet.  Dieses Hotel war zunächst der Sitz des ersten Sow¬
jetbotschafters Ossenko und diente später als Hauptquar¬
tier der Agenten Moskaus  und der spanischen Märxi-
stenbonzon. Da den Roteil keine Zeit mehr blieb , ihr dort auf¬
gestapeltes Aktenmatcrial in Sicherheit zu bringen , steckte» sie
das Hotel kurzerhand kn Brand . Von der befreiten Bevölkerung
wurde jedoch rasch ein Feuerlöschdienst organisiert , der im Laufe
des Abends das Riesenfeuer eindümmen konnte.

Gestern abend wurde ein Staatsdekret anläßlich der Befrei¬
ung Barcelonas bekanntgegeben , wonach dort eine Zentral¬
leitung aller zivilen und militärischen Behör¬
den  geschaffen wird . Mit der Leitung dieser Zentrale wurde
General Alvarez Arenas , der bisher llnterstaatssekretär für die
öffentliche Sicherheit war , beauftragt . Der Zentrale wird die
gesamte Leitung der Behörden sowie die soziale Hilfe der Glie¬
derungen der Partei übertragen.

Ein in Barcelona angeschlagener Militärbefehl des Kriegs¬
ministers General Daoila hat die sofortige Eingliederung
Barcelonas und Kataloniens in Rationalspa-
nie»  verfügt und alle bisherigen Anordnungen der illegalen
roten „Regierung " für nichtig erklärt . Alle Gesetze Nationaljpa-
niens erhalte » für Barcelona sofortige Wirkung.

L^aufhattsam vorwärts
Die Industriestadt Vadalona eingenommen

Barcelona,  27 . Jan . Die nationalen Truppen haben «ach
der völligen Besetzung oon Barcelona am Freitag ihren Vor¬
marsch sofort wieder ausgenommen. Die an der Küste oorrücken-
den Abteilungen besetzten die bedeutende Industriestadt Bada-
lona und anschließend die kurz vor der Stadt Mataro ebeufall»
an der Küste gelegene Ortschaft San Juan de Vilasar.

Die völlig demoralisierten Bolschewisten verloren zahlreich«
Gefangene und ließen auf ihrer Flucht riesige Mengen von
Kriegsmaterial zurück.

3u Emarlung-es Möchilnigsftrmes aus Rolfpanieu
Pari «, 27. Jan . Der „Paris Midi " berichtet aus Perpignan,

daß man als Folge der Einnahme Barcelonas und des weiteren
Vordringens der Truppen General Francos in den kommenden
Tagen , spätestens am Montag oder Dienstag , die Ankunft von
mindestens 100 000 katalanischen Flüchtlingen an der französischen
Grenze erwarte . Sofern nicht in letzter Stunde durch Vermitt¬
lung dritter Mächte zwischen den feindlichen Parteien eine Eini¬
gung erfolge, werde diese Menschenflut über Port Bon und Per-
thus , die einzigen augenblicklichbegehbaren Uebergänge über die
Pyrenäen , Hereinströmen.

An der französischen Grenze seien alle Maßnahmen zur Auf¬
nahme dieser Flüchtlinge getroffen worden . Auf den Bahnhöfe«
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von Port Bou und Perthus ständen Züge bereit , mit denen die
Flüchtlinge in die drei südfranzöfischen Orte Gard , Vienne und
Nisvre , wo Konzentrationslager errichtet wurden , weiterbeför»
dert werden. 6000 Mann aus den Garnisonen von Perpignan,
Carcassonme und Montpellier sind in Alarmbereitschaft
gehalten , um jederzeit mit zur Unterstützung der längs der kata¬
lanischen Grenze zusammengezogenen Aufgebote der Gendarmerie
und der Mobilgarde eingesetzt zu werden.

Glückwünsche des Führers an Francs
Berlin,  27 . Jan . Der Führer hat an de« Chef der spani¬

sche« Rationalregieruug , Generalissimus Franco,  in Bnrgos
da» nachstehende Telegramm gerichtet:

»Zu dem glänzenden Erfolg , de» die uationalspanische Ar¬
mee unter Ihrer Führung mit der Bef r eiung Barcelo-
»as  errungen hat , spreche ich Ihnen meine herzlichsten Glück¬
wünsche aus . Ich hasse zuversichtlich, dag die baldige siegreiche
Beendigung des Krieges dem spanische« Volk den Frieden
bringt und damit eine neue Epoche glücklicher Entwicklung
der Spanischen Nation eröffnet ."

Ungarns Außenpolitik
Neues Bekenntnis zur Achse Berlin—Nom

Budapest , 27. Jan . Augenminister Graf Esaky  sprach im
Auswärtigen Ausschuß des Abgeordnetenhauses . Zu den deutsch¬
ungarischen Beziehungen betonte er, dag sein jüngster Berliner
Besuch in einer Atmosphäre der größten Herzlichkeit stattge¬
funden habe . Es habe dabei festgestellt werden können, daß es
zwischen.Deutschland und Ungarn keinerlei gegensätzlicheInter¬
esse« assibe, daß vielmehr in vielen Fragen eine ernste Inter¬
essengemeinschaftbestehe. Das Deutsche Reich wolle den Frieden
und das Streben der deutschen Außenpolitik in Mitteleuropa
und auf dem Balkan gehe dahin , möglichst mit allen Staaten
das beste Verhältnis aufrecht zu erhalten . Der Grundgedanke
der deutschen Außenpolitik sei, daß eventuelle Veränderungen
in Europa nicht ohne Deutschland oder gegen seinen Willen vor
sich gehen dürfen . Dies bedeute aber nicht, daß Deutschland
Europa unter Kontrolle halten wolle , aber es könne nicht ge¬
statten , daß es gegen seinen Willen in einen bewaffneten Kon¬
flikt hineingezogen werde. Auch Italien teile diese Auffassung.
Das Verhältnis Berlin — Rom  sei fester denn je. Der
Reichsaußenminister habe der U Erzeugung Ausdruck gegeben,
daß in der Geschichte der deutsch-ungarischen Beziehungen ein
neues Blatt aufgelegt worden sei, mit dessen Saldo voraussicht¬
lich beide Staaten zufrieden sein würden . Ein starkes, unab¬
hängiges und zufriedenes Ungarn sei nach Ansicht der führen¬
den deutschen Persönlichkeiten im JMerefse Deutschlands . Das
Deutsche Reich bedrohe weder direkt noch indirekt Ungarns Un¬
abhängigkeit.

Bei Erörterung der ungarisch-italienischen Beziehungen ver¬
wies Csaky auf den Dezember-Besuch des Grafen Ciano , der in
der Atmosphäre der zwischen den beiden Staaten bestehenden
aufrichtigen und traditionellen Freundschaft vor sich gegangen
sei. Ungarn wünsche einmütig und aufrichtig , daß Budapest und
Belgrad baldigst den Weg der Zusammenarbeit betreten . An
Polen knüpften Ungarn weiterhin tiefempfundene Bande der
Tradition und der gegenseitigen Sympathie . Sofern in Berlin
die ungarisch-polnische Freundschaft, die eine politische Realität
bilde, zur Sprache gekommen sei, habe er , Csaky, vsn deutscher
Seite nur sympathische Kommentare gehört.

Das Verhältnis zur Tschecho-Slowakei sei leider durch eine
Reihe von Grenzzwischenfällen unsicher geworden . Der Zwischen¬
fall von Munkacs fei abgeschlossen. Die ungarische Regierung
werde daher mit den auf Grund des Wiener Schiedsspruches
eingesetzten gemischten Kommissionen die Verhandlungen wieder
ausnehmen und den ungarischen Gesandten in Prag wieder
auf seinen Posten schicken. Seit der Münchener Aussprache zeig¬
ten die westlichen Großmächte wenig Interesse für Mitteleuropa.
Ungarn könnte dies lediglich zur Kenntnis nehmen.

Demnächst würden auch die Formalitäten des Beitritts Un¬
garns zum Antikominherntẑ kt erledigt werden.

Im Anschluß an die Redederklärte der frühere Ministerprä¬
sident Graf Bethlem,  daß er für  eine Vertiefung der deutsch-
ungarischen Freundschaft sei und Deutschland danke, daß eine
Revision der ungarischen Grenze vorgenommen worden sei. In
ähnlichem Sinne äußerten sich auch die übrigen Redner , darun¬
ter der Vorsitzende der oppositionellen Kleinlandwirtepartoi
Tibor Eckhard.

Abschluß der Warschauer Besprechungen
Berlin , 27. Jan . Der Staatsbesuch des Reichsministers des

Auswärtigen von Ribbentrop bei der polnischen Regierung in
Warschau, den er in Erwiderung des seinerzeitigen Besuches des
polnischen Außenministers Beck in Berlin am fünften Jahrestag
des deutsch-polnischen Abkommens abgestattet hat , hat am Frei¬
tag seinen Abschluß̂ gefunden. Der Reichsautzenminister von
Ribbentrop hatte während seiner Anwesenheit in der polnischen
Hauptstadt Gelegenheit , mit den leitenden Staatsmännern der
Republik Polen eingehende Unterhaltungen zu führen . Mit dem
Außenminister Beck hatte der Reichsaußenminister am Donners¬
tag eine ausführliche Aussprache über alle die beiden Nachbar¬
länder unmittelbar berührenden Fragen . Darüber hinaus wurde
die allgemeine internationale Lage erörtert . Die in Aufrichtig¬
keit und Offenheit geführten Unterhaltungen fanden auf der
Grundlage der mit dem deutsch-polnischen Abkommen vom 26. Ja¬
nuar 1934 begonnenen Politik statt und ergaben Uebereinstim-
mung darin , daß sowohl die gegenwärtigen wie die zukünftigen
Fragen , die beide Staaten gemeinsam angehen, unter Währung
der berechtigten Interessen beider Nationen geprüft und gelöst
werden sollen. Der Besuch des Reichsaußenministers von Rib¬
bentrop in Warschau verlief in einer Aunofphäre freundschaft¬
lichen Einvernehmens und die Ergebnisse der Besprechungen zei¬
gen erneut , daß die in fünf Jahren erprobte Zusammenarbeit
zwischen Deutschland und Polen nicht nur die deutsch-polnische»
Beziehungen fortschreitend zu entwickeln vermochte, sondern auch
einen wertvollen Beitrag für die entsprechend der neuen Lage
sich stetig vollziehende Befriedung Europas darstellt.

Himmler spricht über die deutschen Sender
Berli «, 27. Jan . Am Samstag abend von 19.40 bis 20.00 Ahr

spricht der Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei Hein¬
rich Himmler  über alle deutschen Sender mit Ausnahme des
Deutschlandsenders zum „Tag der Deutschen Polizei " und eröffnet
damit durch seine Arbeitsparole für das Staatsfchutzkorps den
Ehrentag der deutschen Polizei . Tuch der Chef der Sicherheits¬
polizei , ^ -Gruppenführer Heydrich,  spricht am Samstag , den
W. Januar , um 22.00 Uhr im Deutschlandecho des Deutschlanb-
senders über den mit seiner Unterstützung und Förderung ent¬
standenen großen Kriminalfilm „Im Namen des Volkes". Der
Lhef der Ordnungspolizei , ^ -Obergruppenführer General der
Polizei Daluege  spricht am Sonntag , den 29. Januar , 19.40
Ahr im Deutschlandsender und eröffnet eine ständige Verkehrs¬
erziehungs -Sendefolge des Deutschlaudsenders.

Großkundgebung für Mussolini
No« , 27. Jan . Die Bedeutung des Zusammenbruches der sonn

jetrnsfischea Hochburg im westlichen Mittelmeer wurde am Don¬
nerstag abend in ganz Italien mit Massenkundgebungen unter¬
strichen. In allen Städten des Landes fanden große Umzüge
statt . Mit fliegenden Fahnen und unter dem Gesang vaterlän¬
discher Lieder versammelte sich die Bevölkerung vor den Regie-
rnngs - und Parteigebäuden , um dem Duce zuzujubeln und d:r
italienischen Freiwilligen zu feiern . In der Hauptstadt des Im¬
periums strömten aus allen Stadtvierteln Zehntausende auf der
festlich beleuchteten Piazza Venezia zusammen, um, wie be: dev
großen Ereignissen des nationalen Lebens , Benito Mussolini stür¬
mische Ovationen darzubringen . Der Duce erschien aus dem
Balkon und richtete folgende Worte an die Menge:

„Euer vollberechtigter stolzer Freudenausbruch verschmilzt mit
dem, der in allen Städten Spaniens aufbraust und mit dem
der Antibolschewisten der ganzen Welt . Der glänzende Sieg von
Barcelona ist ein weiteres Kapitel in der Geschichte des neuen
Europas , das wir zu schaffen im Vegriss sind. (Stürmischer Ju¬
bel.) Von den prächtigen Truppen Francos und von unseren
furchtlosen Legionären ist nicht nur die „Regierung " von Negrin
geschlagen worden (heftiges Pfeiskcnzert ), viele andere unter un¬
seren Feinden beißen heute ins Gras . Die Parole der Roten
war : „Sie werden nicht durchkommen!" Wir sind aber ", so schloß
Mussolini mit Nachdruck, „durchgekommen. Und ich sage euch,
wir werde« weiter durchkommeu." Mit unbeschreiblichem Jubel
dankte die hunderttausendköpfige Menge dem Duce, der auch
heute nnÄ»er mit seinen Worten den Gefühlen der Volksseele
dev richtigen Ausdruck verlieh . Erst nachdem sich Benito Musso¬
lini mehrmals auf dem Balkon gezeigt hatte , beruhigte sich die
Wesge etwas.

20000 Tote r« Chile
Umfassende Hilfsaktionen

SantiagodeChile,  27. Jan Soweit sich bisher übersehen
läßt , beträgt die Gesamtzahl der Toten der Erdbebenkatastrophe
etwa 20 000 und die der Verletzten 40 000. Ein großer Teil der
Bevölkerung ist in bitterste Not gekommen

Der deutsche Botschafter, der stell». Landesgruppenleiter , der
Konsul und die Leitung der Deutschen Kolonie haben an die
deutschen Volksgenoffen einen Aufruf gerichtet, durch Geldspen¬
den, Kleidung und Lebensmittel die Not der von dem Erdbeben :
Betroffenen zu lindern . Das Winterhilfswerk von Chile hat der
Regierung den vorläufigen Betrag von 50 000 Pesos überreicht . :
Die Hapag stellte ihren neuen Dampfer „Monserrat " der Re- !
gierung des Landes zur Verfügung zum Transport von Aerzten , ^Medikamenten und Lebensmitteln in das Erdbebengebiet . Auch j
die Lufthansa hat der Regierung ein Flugzeug überlassen. Eine !
große Anzahl von deutschen Volksgenossen hat sich mit dem stellv. s
Landesgruppenleiter an der Spitze und in Begleitung mehrerer i
deutscher Aerzte aus dem Flugwege nach Concepcion  be - ^
geben, um Httfe' und Unterstützung angedeihen zu lassen. !

Die telephonischen und telegraphischen Verbindungen in das :
Erdbebengebiet sind noch unterbrochen , weshalb man sich über :
das gesamte Ausmaß des Unglücks noch kein vollständiges Bild '
machen kann. In Concepcion sind auch viele deutsche Ge - !
ichäftshäuser eingestürzt.  Die Deutsche Kolonie von !
Santiago hat ihr Hospital und vrioate Unterkünfte den Verletz- !
ten und Notleidenden zur Verfügung gestellt. !

Das über Chile hereingebrschene ungeheure Unglück trifft alle -
Kreise des Volkes schwer. Im ganzen Lande haben umfangreiche s
Sammlungen unter Beteiligung des Polizeikorps eingesetzt. Die s
Behörden haben Vorkehrungen getroffen , um ein Auskommen
oon Epidemien zu verhindern.

Argentinische Hilfe für das chilenische Erdbebengebiet
Santiago de Chile , 27. Jan . Aus der Hauptstadt des Landes j

sind am Donnerstag abend 75 Lastwagenzüge mit Lebensmut- ^
teln in dis von dem Erdbeben betroffene Zone abgefahren . Die !
argentinische Regierung hat den chilenischen Behörden einen !
ganzen Zug mit Lebensmitteln und Kleidungsstücken zur Ver- :
fügung gestellt, sie über das AndenEebirge mit Lastwagen nach sCHM geschickt werden sollen. Im Laufe des Freitags trafen in l
Chillan auch argentinische Flugzeuge mit Impfstoffen ein. Der s
britische Kreuzer „Exeter " wird mit über 500 Verwundeten an s
Bord in Valparaiso erwartet . Mehrere Truppenabteilüngen sind >
in der Erdbebenzone eingctrossen und haben bereits mit Auf- >
räumungsarbeiten begonnen. Im ganzen Gebiet herrscht großer s
Wassermangel . s

klLineMchrHleni
4- « V "» 'S.u-Ege »errryrr . Am Mittwoch fan

" Turnhalle in Eimzdurg eine DiensLversammlun
von Gendarmerie - und Polizeibeamten statt . Im Verlar

Appells hatte u. a. Gendarmerie -Obermeister Eifer
aus Eunzonrg eine Abteilung zu befehlen. Vor de

fstont .lebend,̂ brach er plötzlich zusammen Der Arzt könnt
nur noch den ^ od des treuen Beamten feststellen.

«mfaugreichen Ermittlungen dringend verdächtig , den Raubmord
«usgeführt zu haben . Herrmann , der sich auf Geschäftsreise be¬
fand , wurde am 27. Januar 1939 in den frühen Morgenstunde«
in einem Easthof in Jmmendingen durch Beamte der Kriminal¬
polizeileitstelle Stuttgart mit Unterstützung der dortigen Gen¬
darm eriebeamten vorläufig festgenommen und sofort ins Polizei-
Jefangnis Stuttgart übergefühct . Seine Vernehmung ist im
Gauge.

Xottwekk, 27. Jan . (Be st rasier Preistreiber .)
Der württ. Wirtschaftsminister (Preisüberwachungsstelle) '
hat gegen einen Obst- und Eemüsekleinhändler wegen schwe¬
rer Preisüberschreitungenbeim Ein- und Verkauf von Obst
die dauernde Schließung seines Geschäftsbetriebs verfügt.

Oberlenningen, 27. Jan . (75 Jahr  e.) Am 28. Januar
begeht der Seniorchef der Papierfabrik Scheufelen Ober¬
lenningen, Kommerzienrat Dr. Scheufelen, seinen 75. Ge¬
burtstag. Dr. Scheufelen, dessen Unternehmen Weltruf ge¬
nießt, wie so viele aus kleinsten Anfängen entwickelte würt-
tembergische Unternehmungen, hat in der langen Zeit sei¬
ner rastlosen Tätigkeit die Firma zu ihrem heutigen Stande
entwickelt. Erst im letzten Jahre sind von der Papierfabrik
Scheufelen die Vorarbeiten für die Errichtung einer eige¬
nen Zellstoffabrikauf der Grundlage des Buchenholzesder
Schwäbischen Alb abgeschlossen worden. Damit wird das
Unternehmen, das schon vorher in hervorragender Weise
volkswirtschaftliche Interessen wahrgenommen hat, einer
speziell württembergischen Rohstoff-Grzeugungs-Möglichkeitgerecht.

Tübingen, 27. Jan . (Der Ministerpräsident
sprach .) In den überfüllte« Sälen des Museums sprach
am Donnerstagabend anläßlich des zehnjährigen Bestehens
des NSD .-Studentenbundes Ministerpräsidentund Kultmi¬
nister Prof . Mergenthaler vor 3000 Volksgenossen. Er be¬
handelte zuerst die Ereignisse vor sechs Jahren und zeich¬
nete die letzten großen politischen Entwicklungen des Jahres

Ludwigsburg, 27. Jan . (Todesfall .) Am 26. Januar
ist der frühere Seniorches der nunmehr schon seit mehr als
110 Jahren bestehenden hochangesehenen Firma Heinrich
Franck Söhne, Geheimer Kommerzienrat Dr. h. c. Robert
Franck, im Alter von 82 Jahren gestorben. Es ist vor al¬
lem ein Verdienst von Dr. Robert Franck gewesen, daß die
Firma sich aus dem kleinen provinziellen Unternehmen zu
einem Hause von Weltruf entwickelt hat. Robert Franck
wurde 1857 in Riethertal, Kreis Vaihingen-Enz, geboren.
Nach verschiedenen Lehr- und Wanderjahren trat er 1877
als Kommis in das väterliche Geschäft ein, vervollständigte
seine Ausbildung dann aber später noch durch verschiedene
Reisen ins Ausland. Im Jahre 1885 wurde Robert Franck
geschäftsführender Gesellschafter der Firma, die er bis zum
Jahre 1928 selbständig leitete. In diesem Jahre des 100-
jährigen Jubiläums des Unternehmens trat Dr. Franck
von der aktiven Geschäftsführung zurück. Die Verlegung des
Unternehmens von Vaihingen-Enz nach Ludwigsburg ge¬
schah noch vor der Zeit des Verstorbenen. Sein Verdienst
aber sind in erster Linie die Filialbetriebe, deren erster
1901 in Halle-Saale errichtet wurde. Fast unübersehbar ist
die Zahl der Ehrenämter und Ehrungen, mit denen er be¬
dacht wurde. So verlieh ihm die Universität Tübingen 1914
die Würde eines Dr. med. h. c. und 1916 erfolgte die Ver¬
leihung des Titels Geheimer Kommerzienrat. Im Jahre
1918 wurde Robert Franck die Ehrcnbürgerschaftder
Stadtgemeinden Lu.dwjKslmrg, Vaihingen-Enz und Murr¬
hardt verliehen. Fast zwei Jahrzehnte lang gehörte Kom¬
merzienrat Franck auch der HandelskammerStuttgart an.1917 erhielt er den Charakter eines Majors.

flu; Zlaüllind tand
Nagold , den 28. Januar 1939

Der Unterricht ist viel leichter als die Erziehung . Zu
jenem braucht man nur etwas zu wissen und es Mitteilen
können, zur Erziehung muß man etwas sein. Stifter.

28. Januar : 1923 erster Parteitag der NSDAP , in München.
. 1868 Adalbert Stifter gestorben.

28. Januar : 1860 Ernst Moritz Arndt gestorben. — 1824 Joa¬
chim Nettelbeck gestorben.

*

Dicnstnachrichten
Versetzt wurde Rektor Kuhnle in Calmbach  nach Heil¬bronn.
Versetzt wurde : Steuerinspektor Esel! bei dem Finanzamt

Oberndorf an das Finanzamt Freuden st adt:  Steuersekretär
Frommhagen bei dem Finanzamt Herrenberq  an das Fi¬
nanzamt Reutlingen : Steuerassistent Vögele bei dem Finanzamt
Oberndorf an das Finanzamt Freuden st adt.

Ernannt wurde zum Zollsekretär Zollassistent Schiele bei der
Zollaufsichtsstelle <St .) Herrenberg.

Ab Montag LMntevschiutzvevkaut
Kommunistische Bluttat in Mittelpolen . Von kommuni¬

stischen Meuchelmördern wurde in der Nacht zum Donners¬
tag bei Zagloba im mittelpolnischenKreis Pulawa der
Geistliche Wanlencik durch mehrere Revolverschüsse nieder¬
gestreckt und getötet. Wanlencik war weit über seine Ge¬
meinde hinaus als entschiedener Gegner des Kommunis¬
mus bekannt und betätigte sich auch an diesem Sinne öf¬
fentlich. Wie sich später herausstellte, war nach dem Geist¬
lichen bereits vorher in seiner Wohnung von vier Per¬
sonen gesucht worden, die die Wirtin des Geistlichen gefes¬
selt hatten. Es ist anzunehmen, daß diese vier Jndividien
den Auftrag hatten, den gefährlichen Gegner des Kommu¬
nismus auf Beschluß irgendeines kommunistischen Partei¬
gerichtes zu beseitigen.

Viele fleißige Hände rühren sich seit Tagen , um den Winter¬
schlußverkauf vorzubereiten . Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
wird allabendlich nach Geschäftsschluß gearbeitet , denn nächste
Woche soll der „Ausverkauf " des nach Bestandsaufnahme im
Preis stark herabgesetzten alten Lagers beginnen . Festtage der
Frauen künden sich an . So billig und gut zugleich kann man
im ganzen Jahr nicht wieder kaufen ! Die Notwendigkeit des
beschleunigten Umsatzes ist für jeden Kaufmann zumeist die
Hauptursache des Schlußverkaufs . Er muß Platz und Geld für
neue Ware schaffen, um das Geschäft nach dem Weihnachtshoch¬
betrieb nicht ganz verebben zu lassen. Mancher Artikel wurde im
alten Jahr in großer Menge angeschafft und wird nun bei tadel¬
loser Qualität vom Restbestand zu stark herabgesetzten Preisen
angeboten . In ein paar Tagen wird man noch manchen Wunsch,
der zu Weihnachten unerfüllt blieb , Wirklichkeit werden lassen.

Württemberg Vieh -, Schweine - und Fruchtmarkt
in Nagold

findet am Montag , den 30. (nicht 31.) Januar statt.

RavSMkd mch MiMHM Zähren vor der AuWrimg
Stuttgart , 27. Ja «. Der am 17. Juli 193« abends in der Zeit

oon 21.30 bis 22.30 llhr an dem verheirateten , 25 Jahre alten
Tankwart Karl Traum in der Shell -Tankstelle inderlllmer-
st ratze 228 in Wangen  verübte Raubmord dürfte vor sei¬
ner Aufklärung stehen. Der Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart
ist es gelungen , die seinerzeit zur Tat benutzte Mauser -Selbst-
ladepistole ausfindig zu machen und sicherzustellen.

Der 41 Jahre alte verheiratete Raimund Herrmann,  wohn¬
haft in Stuttgart -Obertürkheim , Südfeestraße 28 ist nach den

Säuglings - und Kleinkinderpflegekurs des Reichsmiitterdienftes
Die Frauen und Mädchen, die an dem Säuglings - und Klein-

linderpflegekurs des Reichsmütterdienstes teilnehmen wollen,
finden sich am Montag , den 30. Januar um 19.30 Uhr vollzählig
roten Schulhaus ein.

Verhandlungen vor dem Amtsgericht Kagold
am 26. Januar 1939.

In eine Schweinerei kam ein Einwohner des Kreises Freu¬
denstadt auf ganz harmlose Weise. Derselbe mästete, um der All¬
gemeinheit zu dienen , vier Schweine . Eines davon mußte not¬
geschlachtet werden und wurde von der polizeilichen Fleischbe-
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schau als rotlaufkrank beanstandet. Ein früher in A. ansässiger
Metzger zerlegte das Schwein und legte es in den Lack. Nach
3 Woche» kaufte der Metzger das Fleisch und verarbeitete es in
seinem Geschäft. Beide, Verkäufer und Metzger machten sich so
eines Vergehens gegen das Nahrungsmittelqesetzschuldig. Der
Antrag des Staatsanwalts lautete auf eine Strafe von 178 RM.
oder 7 Tage Haft für den Züchter und 120 RM. oder 10 Tage
Haft für den Metzger. Das Gericht hielt die gewinnsüchtige Ab¬
sicht des Metzgers als verwiesen und bestrafte ihn mit 150 RM.
oder 5 Wochen Haft. Der Verkäufer harte an dem Handel ein
minderes Interesse und war mehr oder weniger der Verführte.
Zudem konnte er das Straffreiheitsgesetz vom 30. 4. 1938 für sich
in Anspruch nehmen. Er war daher freizusprechen.

Freigcsprochenvon einem Vergehen gegen die Straßenver¬
kehrsordnung wurde ein lediger Schreiner aus K. Dieser fuhr
auf einem Motorrad mit einem Mädchen von Altensteiq nach
Nagold mit einer Geschwindigkeit von 35 Klm. Beim Städt.
Spital kam er in der Linkskurve ziemlich weit nach rechts und
stürzte bei dem nassen und schlechten Zustand der Straße , was
zur Folge hatte, daß das Mädchen3 Wochen zur Heilung seiner
Verletzungen im Krankenhaus verbringen mußte. Der Staats¬
anwalt beantragte 10 RM. Strafe oder 2 Tage Gefängnis.

Widerspruch gegen einen Strafbefehl in Höhe von 25 RM.
wegen Fahrens mit einem Motorrad ohne Führerschein erhob
ein Fuhrmann von E. Derselbe fuhr nach dem 1. Oktober 1938
mit einem vorher genehmigungsfreien Fahrzeug. Wegen vor¬
liegender besonderer Verhältnisse wurde die Strafe auf 10 RM.
ermäßigt unter Tragung der Gerichtskosten.

Vertagt auf einen späteren Termin wurde die Strafsache gegen
den verheirateten MechanikerB. von A. wegen Vergehens gegen
das Güterfernverkehrsgesetz.

Oessentliche Beleidigung wurde dem Landwirt Gg. R. in A.
zur Last gelegt, da er nicht beweisbare, ehrenrührige Behaup¬
tungen gegen den Bürgermeister in A. aufstellte, die geeignet
waren, diesen in der Oeffentlichkeit herabzusetzen. Durch güti¬
ges Zureden des Richters, des anwesenden Ortsgruppenleiters
und des Verteidigers kam es zur Zurücknahmedes Strafan-
anlrags durch den Nebenkläger und zur Unterzeichnungeiner
Erklärung durch den Angeklagten.

Die -KavtofLel
Die Kartoffel ist ein Nahrungsmittel von ganz besonderem

Wert. Einmal ist sie infolge ihres hohen Gehalts an Kartoffel¬
mehl ein sehrnahrhaftes und dabei sehr billiges Nahrungsmittel.
Außerdem ist die Verwendungsmöglichkeit im Haus sehr viel¬
seitig, so daß dadurch der billige Preis und der hohe Nährwert
in noch größerem Rahmen nutzbar gemacht werden können, ohne
daß andererseits die Kost dadurch geschmacklich zu einseitig wird.
Ferner sind Nährsalze und Vitamine in der Kartoffel ebenfalls
reichlich vertreten. Auch Eiweiß ist, wenn auch in geringer
Menge, enthalten. Diese Vorteile der Kartoffel vor manchen
anderen Nahrungsmitteln läßt sie geeignet erscheinen, einen
noch viel weiteren Raum in unserer Ernährung einzunehmen,
als das bisher der Fall war. Namentlich sollten die Hausfrauen
dazu übergehen, mehr als bisher auch abends warme Kartoffel¬
gerichte zu reichen. Die Höhe der Kartoffelernte gestattet eine
beliebige Steigerung des Verbrauchs: der Durchschnittsertraq der
Ernren in den letzten beiden Jahren liegt um rund 7 Millionen
Tonnen höher als in den 0 Jahren vorher. Wie groß diese
Erzeugungssteigerungum 7 Millionen Tonnen überhaupt ist,
ersieht man am besten daraus , daß der Verbrauch von Speise¬
kartoffeln bis vor 2 Jahren jährlich etwa 12,5 Millionen Ton¬
nen betrug. Der Verbrauchssteigerunasind also keine Grenzen
gesetzt. Der 15prozentigen Erzeugungssteigerunqmuß eine eben¬
solche Verbrauchssteigerunafolgen.

Baubeginn an einer Schwarzwaldhöhenstraße
Grunbach. Eine Bühlertaler Straßenbaufirma hat mit dem

Bau der neuen Straße Büchenbronn—Grunbach begonnen. Die¬
ses für die Erschließung des Schwarzwaldrückens zwischen Enz
und Nagold wichtige Straßenstück soll einmal ein Teilstück
der geplanten Höhen st recke Pforzheim F reuden-
stad  t werden. Die alten Sträßchen zweiter Ordnung von Bü¬
chenbronn nach Grunbach und nach Salmbach, die bis zu 18
Prozent Steigungen aufweisen, genügten-schon lange nicht mehr
den Verkehrsansprüchen. Die Postkraftwagen blieben hier im
Winter immer wieder stecken. Zwischen die beiden alten Straßen
wird nun eine neue gelegt. Sie hält sich auf der Höhe, wird als
stärkste-Steigung sechs Prozent aufweisen und wird kurvenmäßig
auf 70 Stundenkilometer Fahrgeschwindigkeitausgebaut. Die
neue Strecke zweigt beim Vüchenbronner Hermannsee von der
alten Landstraße ab und mündet noch etwa zwei Kilometer in
die Verbindungsstraße Engelsbrand—Grunbach ein. Der Wald¬
aushieb wurde dieser Tage beendet: jetzt wird der Mutterboden
abgehoben. Zum erstenmal baut das Pforzheimer Straßenbau-
rimt dabei auch ein Stück Straße auf wllrrtembergischem Boden.

Dem Kreis Calw untersteht dann die Fortführung der geplan¬
ten Strecke von der Straße Engelsbrand- Grunbach nach Lan¬
genbrand- Schömberg. Auch diese Strecke wird bald in Angriff
genommen werden. Die geplante Linie führt dann von Schöm¬
berg weiter bis zur Reichsstraße Hirsau- Calmbach bei Igels¬
loch, von dort nach Würzbach Agenbach Simmersfeld, wo sie
in die bereits bestehende Höhenstraße nach Freudenstadt einmün¬
den wird. Die geplante Höhenverbindung durch den Schwarz¬
wald wird, wenn sie einmal vollendet sein wird, zahlreiche Orte
für den Fremdenverkehrerschließen

Milchwirtfchaftliche Lehrgänge für Milchverteiler
Freudenstadt. Nach einer im Regierungsanzeiger veröffent¬

lichten Bekanntmachung findet vom 6. bis 11. Februar in Freu¬
denstadt und vom 13. bis 18. Februar 1939 in Rottweil
je ein Lehrgang für Milchverteiler und Leiter von Milchsam¬
melstellen und Rahmstationen, feiner vom 6. bis 9. Februar 1939
im Städtischen Chemischen Untcrsuchungsamt, Stutgart -W.,
Forststraße 18, ein Sonderlehrgang für Milchverteiler statt. Wei¬
tere Lehrgänge werden nach Bedarf gehalten. Personen, die be¬
absichtigen, ein Milchgeschäft zu erwerben, wird empfohlen, sich
die für die Genehmigung hierzu erfoderliche Sachkunde durch
Besuch eines dieser Lehrgänge zu erwerben.

Vom Holzhauer zum Professor
Sprollenhaus. Vor einigen Monaten traf aus Amerika die

Nachricht hier ein, daß der aus Sprollenhaus stammende Pro¬
fessor FrederickG. Mutterer  verstorben sei. Im Jahre 1881
arbeitete Mutterer etwa zwei Jahre lang als Holzhauer im
Staatswald Sprollenhaus und wanderte dann nach Amerika
aus. In mühsamer Arbeit und oft unter Entbehrungen brachte
es Mutterer im Laufe eines Jahrzehnts zum Examen als Lehrer
der alten Sprachen. Dann stieg er von Stufe zu Stufe, bis er
zum klniversilätsprofessor berufen wurde.

Kriegertämeradfchaftgegründet
Neuhengstett. Dieser Tage sprach Kreiskriegerführer Küchle

zu den versammelten alten Soldaten über die Aufgaben des
NS.-Reichskriegerbundes. 14 Kameraden traten einer neuen
Kameradschaft bei.

Die Maul - u « S ^ la « snseu «tze
ist nusgebrochen in den Gemeinden Steinenbronn, Kreis Böb¬
lingen, Plieningen , Kreis Eßlingen, Schechingen, Kreis Gmünd,
Tiingental, Kreis Hall, Großgartach, Kreis Heilbronn, Gais-
beuren, Kreis Ravensburg, und Hundersingen, Kreis Saulgau.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Westhausen, Kreis
Aalen, Ehningen, Kreis Böblingen, Kreßbronn, Kreis Fried¬
richshafen, Eschach, Heuchlingen, Iggingen , Lindach und Wiß¬
goldingen, Kreis Gmünd, Ennabeuren, Kreis Münsingen und
Obereppach, Kreis Oehringen.

SyieNan der Wörtt.Staalstheater
Großes Haus. Sonntag, 29. Jan .: KdF.-Kulturgemeinde, Ge¬

schlossene Vorstellg., Tiefland, 14.M—17, F. 16, La Traviata,
20 b. g. 22.30, Montag, 30. Jan .. A. 14, Tristan und Isolde,
18.30 b. n. 23, Mittwoch, 1. Febr.: KdF.-Kulturgemeinde 55,
Der Troubadour, 20—22.30, Donnerstag, 2. Febr.: V. 14, Fi¬
delis, 20 b. n. 22.50, Freitag , 3. Febr.: KdF.-Kulturgemeinde
57, Dr. Johannes Faust, 20—23, Samstag , 4. Febr.: D. 14, Die
ungarische Hochzeit, 19.30—22.30, Sonntag, 5. Febr.: KdF.-Kul¬
turgemeinde, HI .-Veranstaltungsring, Die Räuber, 14.30—18,
AM. 1, 8, Die ungarische Hochzeit, 20—23, Montag, 6. Febr.:
KdF.-Veranstaltungsring, Die Räuber, 19.30—23 Uhr.

Kleines Haus. Sonntag, 29. Jan .: Außer Miete, Peterchens
Mondfahrt, 15—17.30, Außer Miete, Ein Sommernachtstraum,
20—23, Montag, 30. Jan .: Außer Miete, Entscheidung, 20 bis
22.45, Dienstag, 31. Jan .: KdF.-Kulturgemeinde 54, Jan und
die Schwindlerin, 20—22.15, Mittwoch, 1. Febr.: F. 13, Die gute
Sieben, 20—22.30, Donnerstag, 2. Febr.: KdF.-Kulturgemeinde
56, Don Karlos, .18,39—23, Freitag , 3. Febr.: KdF.-Külturge-
meinde 58, Amphitryon, 20 b. n. 22.30, Samstag , 4. Febr.: Au¬
ßer Miete, Peterchens Mondfahrt, 15—17.30, Außer Miete, Am¬
phitryon, 19.30 b. n. 22, Sonntag, 5. Febr.: Außer Miste, Die
gute Sieben, 19.30—22, Montag, 6. Febr.: Außer Miete, Er¬
mäßigungen ausgehoben. Einmaliges Tanzgastspiel Else Meudt-
ner, 20 Ubr.

I Gestorbene: Maris Seeger, qeb. Dietsch, 85 I ., Verneck. / Anna
! Schönhardt Wirwe, geb. Schaible, 94 I ., Aichhalden  /
> Martin Sayer , Ortsöauernführer , 65 I ., R e x i n g e n / Ulrich
! Klumpp, 78 I ., Baiersbronn / Gottlieb Kienzle, 61 I .,

D o r n ste t t e n.
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Feier des 30. Januar

Am Montag, den 30. Januar 1939 beginnt um 19.45 Uhr im
Löwensaal die Feier des 6. Jahrestages der Machtübernahme
durch unseren Führer Adolf Hitler. Pünktlich um 20 Uhr wird
die Reichstagssitzung aus Berlin übertragen.

Die Pol . Leiter. SA. s/ll , NSKK., NSFK ., HI ., BdM.,
die NS.-Frauenschaft und alle Parteigenossen nehmen geschlossen
an der Feier teil. Die Volksgenossen von Nagold lade ich be¬
sonders zum Eemeinschaftsempfanq herzlich ein. Die Feier wirs
mit einem Kameradschaftsabend beschlossen.

mtt

WHW.-Ortsgruppe Nagold
Am Montag, den 30. Januar 1939 (Tag der nationalen Er¬

hebung) werden Gutscheine und Lebensmittel ausgegeben. Mehl-
säckle sind mitzubringen. Zelle 1 und 2 von 14—15.30 Uhr, Zelle
3 und 4 von 15.30- 17 Uhr.

Der Ortsbeaustragtc für das WHW.
Die Deutsche Arbeitsfront

Am Dienstag, den 31. Januar 1939 um 20 Uhr spricht im
Festsaal der Liederhalle Stuttgart : Pg . Wetzel MdR. vom Reichs-
beimstättenamt der DAF., Berlin , über: „Wohnungs- und Sied¬
lungskau als Gemeinkchaftsausgabe". Wir laden sämtliche Be-
triebsführer zu dieser Versammlung ein.

I j
Fähnlein 24/401 Nagold

1. Die Sportdienstgruppe Fußball tritt um 18 Uhr an der
Turnhalle an. 2. Die zur Altmaterialsammlunq bestimmten Jun¬
gen treten um 14 Uhr im Dienstanzug am Heim an. 3. Jeder
Lagerteilnehmer zahlt heute mittag zwischen 15 und 17 Uhr sein
erspartes Geld ein. 4. Die Bastelgruppe ist um 17.30 Uhr voll¬
zählig bei der Arbeit. Fähnleinführer.

BdM.-Gruppe 24/401
Rundfunksendungen für unsere Mädels am 29. 1. von 9—9.39

Uhr: von 11 11.15 Uhr Reichssendung. Es spricht die Reichs¬
referentin des BdM. Dr. Jutta Rüdiger über das Thema: Deut¬
sche Mädelarbeit . 31. 1. von 18—18.30 Uhr und 19- 20 Uhr, 1- 2.
von 19.15—19.45 Uhr, 2. 2. 10 10.30 Uhr.

Der Ortsgruppenleiter.

Veilagen-Hinweis
Einem Teil der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt ein

Prospekt der Firma Zinser,  Herrenberg , bei, den wir der
Beachtung unserer Leser empfehlen.

Das Wetter
Weiterhin kühl und meist bedeckt, vielfach neblig, an¬

fangs noch leichte Schneefälle, vereinzelt auch in den tiefen
Lagen leichter Frost.

l Herrliches Wiutersportwettc: im Hochschmarzwald. Währends
der württcmbergische Schwarzwaldbis jetzt nur über eine ge»!
ringe Neuschneedecke verfügt, die die Ausübung des. Schneeschuh¬
sports bei Temperaturen zwischen1 und 5 Grad unter Null zu¬
küßt, verzeichnet der Hochschwarzwald 35 bis 100 Zentimeter
Pulverschnee. Ueberall ist der Himmel bedeckt und in den meisten
Gegenden des württembergischen und des badischen Schwarzwal-
d'cs setzten sich auch am Freitag die Schneeniederschläge fort.

! Im einzelnen liegen noch folgende Meldungen vor: Feldberg
! 100 Zentimeter, Hornisgrinde 50 Zentimeter, Ruhestein und
! Schliffkopf je 40 Zentimeter, Titisee 35 Zentimeter Eesamtschnee-
) höhe. Skisport überall sehr gut.
. Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W- Zaiser, Inhaber
s Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang:
: Anzeigenleiter Wilhelm Ihle:  sämtliche in Nagold,
i Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
^ _ D.A. XII. 38: über 2850._

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite».

Ml !MI!i»II»lI»»»IOM»M»I»I»I»»II»»tK
D Das „Angora '-Wunder - D
D Kaninchen triumphiert ! -

Sehr groß ist die Heilwirkung bei Rheuma,
Eicht, Ischias, Reißen u. Gliederreißen, Nieren-,
Blasen- sind Magenleiden, Luftröhren- und
Bronchialkatarrhen.

mit dem amtlich gekennzeichneten Schutzetikett
ist der bestmöglichste Schutz gegen Erkältung.

Kostenlose Beratung unter Vorlegung von
Musterstücken durch die Vezirksvertretung

Vuslsv IIBiiig
blsgvlck Gerberstraße 17

dlS. Am Montag (Markttag ) bin ich in meiner
Wohnung zu sprechen, außerdem jeden Samstag.

Ausschneiden ! — aufbgwahren! 7A7c/17

Bei meinem

M1er-8iMK-Verksiik
ab 30. Iauuar bis 11. Februar ist
günstige Einkaufs-Gelegenheit
geboten in

Herren- und Knaben«
Kleidungsstücken «

Hüte und Mützen.
Es werden große Posten billigst ab-
gestoße« auch in besten Qualitäten.

Zum Kauf ladet höfl. ein

vbr . Urvurvr
Sperialgescllstt Mr Herren- mä Lusbenlilelüllog

b̂srorak 416

Wintevschlutzverkauf
6ie günstig/« Oelegenkeit rum Linksuk bei 356

KoltUvd 8vliHvr » ' 2 «
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beginnt sm 30 . ^ snuan unc! ciauent bis 11. ^ ebnuai'

Sämtliche Saison-Artikel wie Mäntel, Blusen, Kleiderstoffe usw.
erhalten Sie zu weit ermäßigten Preisen bei

Hermann ItvlvlLvrt

ll. rtimmt, mein» vsm «n—« enn
kiniicktlirti«tsr liVintsrkIeickung
nock iegenci «in Vtunzrk ottsn
iit —jvlrt ,5»i lfliolerei, ikn ru
«rtüllenl kür mocki5cbo k43n»«I.
Ul«ick«rul« ,gibt «i js ro«rrtsun-
lieb klsin« prsii» in unrsrsm

Vfii ^ seLkkluttViLlieous
Gäntel « 15 . - 20 . - 25 . - S5 . 45 . -

^ Ikleicker « 5 - 10 - 15 - 20 - 25 -
Komm«» 8,'s sl,o gleich
k̂oritsg rum äu»u«k«n

Das §wFs Dao?rA6sc/rä/2 D/o/^/rer'ms
är Dams/r-, ^/äckoke/r- rmck/ '̂aci6/--/ /̂6rckua§ Kerles«Nst- gs ^- u. siumsnsti -sS«

k'toert ' sinH

Wittter-Schlutzverkau-
vom 30. 1. bis 11. 2. 1939

Sportmütze » vo » 8 « i? kg. »n
Sporlüütv SSO —S .00 N« .
VoIIüütv  2 .SO — »SO »5 ».
» » » rüüte  4 .S0 0 .00 » I» .

Gotttteb Gvotzma ««
Uarktstrssse 17 342

I in Zioker ^ u8wukl
l l- . VV. 2LI8LK

Gebe an 238

Hosierkk
laufend gutlohnenden
A r t i ke l ab.

Wer ? sagt die Gesch.-St . d. Bl.

S«llrrtzle»ft ordaunr
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Pred. (Gü.).
KGD., 19.30 Uhr Erüauungs-
stunde (Vhs .) Mittwoch 20 Ubr
Bibelstunde. Freitag 20 Uhr
Singabend im Vhs . mit Frauen
und Mädchen (Frl . Meta Distel-
Stuttgart ) . Zselshausen: 9 Uhr
KGD., 9.30 Uhr Christenlehrgot¬
tesdienst. Mittwoch 19.30 Uhr
Bibelstunde. 243

Methodistenkirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

(Fellmann ), 11  Uhr Sonntags-
jchule 16 Uhr Missionsfilm für
Kinder, um 19.30 Uhr für Er¬
wachsene. Montag bis Freitag
je 20 Uhr Vorträge (Fellmann) .

Kath. Kirche
Sonntag . 8.30 <'yr Gottesdienst

Altensteig, 10  Uhr Nagold.

-rill 5 » « nlarid «enst

Sonntag  29 . 1. 39:
Dr. Bogel -Altensteig
Dr. Beck-Nagold
Dr. Wenger-Haiterbach

Freiw.
Feuerwehr
Nagold

Sonntag,  29 . Jan.
10.30 Uhr

Antreten
sämtlicher Löschzüge

in blankr Uniform(Helm).
Der Hauptbrandmeister

308 Kaupp

Plakate:
«IIMM!« »MSlll

vorrätig
Buchdruckerei Zaster
Suche zwei 229

zum sofortigen Eintritt
GoMieb Gutekunft
Möbelfabrik, Haiterbach.

Nagold 241

2 «̂WkiiLllriW
1 Kovil-Liirlig

hat im Auftrag zu verkaufen
3 . Wölber, Schneider.

Haiterbach
Verkaufe eine fehlerfreie,

gute

M-MMM
mit dem dritten Kalb 242

M . Ruotz

kur wenig Oeici

VI » V groüv IoVI 8 lUI » N
ist cüe

?srole

Gchlutz
Derkaufs

Huiten 8ie  sicb Uie l 'uge vom

VRonlsg , Nei » SV . 1SSS
bis

SsmsIsN , Neu 11 .

kür Ikren klmkAiik krei. ^

cüi'HilUlii8«iVi»'r
LsbnkokstruLe IVaUOlV IVlu rk t 8 t r u 6 e

Warnung!
Die Gerüchte, die über Gertrud Merkte und ihren Verlobten

Eugen Seeger und deren Mutter in Umlauf gesetzt wurden, sind
nachweisbar vollständig unwahrl Wir sehe« «ns daher gezwun¬
gen, jede Aeuherung (auch über deren Mutter , Haus «sw.j künf¬
tig sofort zur Anzeige zu bringen. 248

Haiterbach» den 27. Januar 1939. Die Obigen.

MW Atz. PkHnW -ktskWst
hat ihre

Inkch-LttMltWs-Stelle
in Nagold an ortskundigen Herrn — Haupt- oder neben¬
beruflich — neu zu vergeben. Bei Bewährung feste Bezüge.

Bewerbungen unt. Nr . 237 an den »Gesellschafter* erbeten

sllsn Osmsn , «tis unrsrsn

rur chnrcksktung «ins » rciiö-
rrsn , nsusn Msntsk o<tsr
Kisieksr bsnukrsn . IVir wollsn
slls mortircksn 5s »onwsrsr»
eäumsn unci dringen «isrurn
VON Montag sd
tzsnr kleine peeirel

Vom 30. lonusr dis II. kediu»:

pkorLkeim , Vi/sstliobs . ^ oks IVlJrktpIotr

onfilm Ilieater Nagott»
Ssrnatsg 2 V vlir
Sivniitsg nmr 14 Ulir <ad «i»4s k«t« Hin «)

Sascha Guitry «7

kams » MV 8 8vti« iiiäler 8
Großer Sensalionsfilm, der monatelang in allen Groß¬
städten lief ! Beiprogramm und Wochenschau

Heute abend ^

Großer Hausball
im

Cafe Niethammer . Oberjettingen

L . IävHVvi»

Sonntag , 29. Januar , ab 16.00  Ahr

große Tanzunterhaltung
ab 19.SVAHr 375

ALsskvnball
bei gut besetzter Streichmusik.

Ettmaunsweiler
Morgen Sonntag

wozu höfiichst einladet

Christian Faitztz. „Grünen Baum"
Gleichzeitig für Wirtschaft u. Haushalt , evtl,
suche ich ein ^ ^ ^ **^ L*'*» Anfangsbedienung , die auch im
Haushalt mithelsen kann, bei hoh. Verdienst. F°rnspr. Simm-rsf-r» ?»

Montag früh  beginnt, wie alljährlich, der große

mit seinen stark zurückgesetzten Preisen! Nutzen Sie diese prächtige
3so Kaufgelegenheit in beiden Geschäften bei 8eI »Uer - SvnL
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Der Führer empfing die Generale und Admirale in der neuen Reichskanzlei
Der Führer und Obcrne Befehlshaber empfing in der neuen Reichskanzlei die höheren Befehlshaber des Heeres , der Kriegs¬
marine und der Luftwi 'Ne, nie im Anschluß daran feine bimste waren . Hier unterhält sich Adolf Hitler in Gegenwart des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe Generalfeldmarschall Körnig flinkes mit den Generalen der Flieger , (Presse Illustrationen , Hoff-
maNn-M .j

SA. md Wehrmacht
in einer§rom

Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht zum Erlag des
Führers über die vor- und nachmilitürische Ausbildung der
SA . einen Artikel von Major von Wedel  im Oberkom¬
mando der Wehrmacht, in dem es heißt:

„Mit freudigem Herzen hat die Wehrmacht von dem Er¬
lag des Führers Kenntnis genommen, durch den die SA.
zum Träger der vor- und nachmilitärischen Ausbildung be¬
stimmt ist. Gerade wir Soldaten , die wir den Weltkrieg,
aber auch den Zusammenbruch von 1918 mit erlebten , wis¬
sen am besten, daß zum erfolgreichen Soldaten nicht nur die
Beherrschung der Waffenhandwerkes gehört, sondern dag
den Wert des Soldaten neben der körperlichen und militäri¬
schen Ausbildung die sittlichen und seelischen Kräfte bedin¬
gen.

Eindeutig liegt der Hauptwert der aktiven Dienstzeit in
der Wehrmacht in diesem Sinne auf der Erziehung
zum wahren Soldaten.  Hand in Hand hiermit geht
die militärische Ausbildung , die Ausbildung mit der Waffe,
die Ausbildung für Gefecht.

Wir wissen aus den geschichtlichen Erfahrungen gerade
auch wieder der letzten 25 Jahre , daß selbst die beste Armee
der Welt erschüttert werden kann, wenn sie nicht nur aus
weltanschaulicher Grundhaltung  heraus
kämpft. Der Nationalsozialismus hat aus dieser Erkenntnis
die notwendigen Konsequenzen gezogen. Die gipfeln in der
Tatsache, dag für alle Zukunft der deutsche Mensch nicht nur
während des aktiven Wehrdienstes , sondern von frühester
Jugend an bis ins späte Alter im Sinne wahrhafter natio¬
nalsozialistischer Volksgemeinschaft erzogen, geschult und er¬
halten wird.

In dem Ring der Erziehung sind der SA . und der
Wehrmacht entscheidende Aufgaben ge¬
stellt . lieber Schule, Jungvolk und HI . führt der Lebens¬
weg die Masse der deutschen Jugend in die Wehrmannschaf¬
ten der SA ., sofern sie nicht in sf, NSKK . oder NSFK ., ein¬
rücken. In ihren Reihen nun wird künftig jeder deutsche
Mann , der das 17. Lebensjahr vollendet hat , seiner sittlichen
Pflicht gegen Volk und Vaterland nachkommend, sich der
vormilitärischen Ausbildung unterziehen und das SA .-
Wehrabzeichen erwerben . Wenn die Wehrmacht bisher schon
zu schätzen wußte, daß die Masse der Wehrpflichtigen durch
SA ., HI . usw. wehrfreudig und innerlich auf soldatische
Denkweise eingestellt, durch diese Verbände und besonders
auch durch den Reichsarbeitsdienst in die militärischen
Grundformen eingewiesen, zu den Fahnen kam, so begrüßt
sie umsomehr, daß sie künftig geistig und körperlich noch bes¬
ser vorgebildbte Rekruten erhält , um dann aus diesen umso
bessere Soldaten machen zu können. Die Erziehungs - und
auch die A u s b i l d u n g s a r b e i t ist der Wehrmacht da¬
mit wesentlich erleichtert.  Sie wird diesen Vorteil
durch Steigerung und Verbesserung der Waffen - und Ge¬
fechtsausbildung zu nutzen wissen.

Die Wehrmacht wußte es zu würdigen , daß die nach ihrer
aktiven Dienstzeit Ausjcheidenden nicht in das politische und
soldatische Nichts hinausgehen , sondern ihr Leben lang
durch die Partei und ihre Gliederungen in wehrhaft -natio¬
nalsozialistischemGeist erhalten blieben, und daß der kör¬
perlich, geistig und moralisch anerzogene soldatische Wert
weiter erhalten werde.

Zur Sorge aller verantwortungsbewußten soldatischen
Führer aber gehört die Frage , wie der mühsam in zwei¬
jähriger Dienstzeit erworbene Ausbildungsstand
auf möglichst lange Zeit erhalten werden
kö n n t e. Stellen doch die ausgejchiedcnen Reservistenjahr¬
gänge unsere menschliche Kraftreserve für den Kriegsfall
dar . Da ist es nun sicherlich nicht gleichgültig, ob der Ein¬
zelne schon drei bis vier Jahre nach seiner Dienstzeit seine
militärischen Grundlagen verliert oder ob er noch nach lan¬
gen Jahren Soldat bleibt . Diese Sorge bewog die obersten
militärischen Führer , insbesondere den Oberbefehlshaber
des Heeres, Generaloberst von Brauchitsch,  in Ueberein-
ftimmung mit dem Stabschef der SA . Viktor Lutze dem
Führer die nunmehr angeordnete Lösung vorzuschlagen.

Alle ehrenvoll aus dem aktiven Wehrdienst ausscheiden¬
den und dienstfähigen Soldaten werden künftig erfaßt und
laufend in geistiger und körperlicher soldatischer Leistungs¬
fähigkeit erhalten . Neben dem Erhalten der körperlichen
Rüstigkeit wird jedem Gelegenheit gegeben sein, sich auch
die Gewandtheit im Gelände und im Umgehen mit dem Ge¬

wehr beim Schulschießen zu erhalten . Im unmitletvaren
Einvernehmen zwischen den verantwortlichen Stellen der
Wehrmacht und der SA . werden alle Einzelheiten geregelt
-werden. Die SA . hat bereits betont , wie sehr sie das ihr-
neu übertragene Aufgabengebiet begrüßt . Die Wehr-
rn a cht ihrerseits sieht in den neuen Maßnahmen des Füh¬
rers eine Stärkung der deutschen Wehrkraft , eine Sicherung
ihrer eigenen Schlagkraft aus lange Sicht. Sie begrüßt dar-
uber htnaus aber auch die Tatsache, daß die Bande zwischen
vA . und Wehrmacht, die schon seit geraumer Zeit geknüpftsind, wiederum enaer werden."

Darre sprach in München
Tagung der wirtschaftspolitische« Kommission der NSDAP.

München, 26. Jan . Auf der Tagung der wlrtschaftspolitischen
Kommission der NSDAP , in München legte Reichsleiter
Darre  laut NSK . dar , weichen Beitrag unsere Agrarpolitik
zur Schaffung einer neuen Wirtschaftsordnung  leisten
könne bezw. geleistet habe. Darre entwickelte zunächst die Grund¬
gedanken der nationalsozialistischen Agrarpolitik. „Der
Reichsnährstand ist von mir und meinen engsten Mitarbeitern
bereits in der Anlage verstanden worden als das Instrument
zu einer Wirtschaftsordnung des Agrarsektors , das im Frieden
den Grundsätzen einer nationalsozialistischen Wirtschaftsführung
gerecht wird , aber jeden Tag und ohne jede Umstellung zum
kriegswirtschaftlichen Instrument in der Landesverteidigung
wird . Daß wir dieses Ziel erreicht haben , beweisen heute bereits
die Urteile höchster Militärs über die Einsatzbereitschaft des
Reichsnährstandes im Frühjahr und Herbst des vergangenen
Jahres !"

Reichsleiter Darre skizzierte dis einzelnen Phasen der Opera¬
tionen zur Rettung des Bauerntums und hob hervor , daß grund¬

sätzlich der Standpunkt vertreten worden sei, unsere innere Wirt¬
schaftsordnung und Organisation so auszubauen , daß der liberale
Jnteresseustreit Industrie -Landwirtschaft in Dingen des Außen¬
handels grundsätzlich überwunden werden muffe. Dementspre¬
chend habe das Reichsnährstandsgcsetz den Sinn , durch die
innere Marktordnung die außenpolitische Han«
delsfreiheitwiederzu gewinnen.  Deutschland könne
heute unbekümmert jede Menge Ware , die der innere Markt
zusätzlich brauche, durch Handelsverträge hereinnehmen.

Im Schwerpunkt des mitteleuropäischen Raumes liege Groß¬
deutschland. Rach Größe und Geschichte sei es schon immer zur
geistigen Führung in diesem Bereich berufen gewesen und damit
auch dazu, hier nach dem Zusammenbruch des alten Systems eine
neue Ordnung zu gestalten. Wenn Eroßdeutschland diese Auf¬
gabe gelinge , dann kristallisierten sich um diesen mitteleuro¬
päischen „Ordnungsblock" wie von selbst auch andere Staaten
üi wohl ausgeglichenen und stetigen Wirtschaftsbeziehungen , wo¬
mit die Grundlage für eine wahre neue europäische Ordnung
geschaffen werde.

Für diese neue Ordnung muffe also Deutschland seine alten
Handelsbeziehungen neu gestalten,  und zwar zu¬
nächst innerhalb von Mitteleuroa selbst, dann aber auch in dem
weiteren Bereich der Wirtschaft der Welt . Mit der Schließung
des „mitteleuropäischen Raumes " strebe er keine „Autarkie"
dieses größeren Raumes an , genau so wenig , wie er je ernstlich
eine strenge nnd völlige Abschlietznng Deutschlands von der übri¬
gen Welt verlangt habe. Deutschland bleibe bemüht , mit allen
Ländern der Erde einen gesunden Güteraustausch zu pflegen.

Eine Ordnung des inneren Marktes ermögliche heute auch eine
Ordnung der Einfuhr.  Diese Ordnung bedinge auch eine
Ordnung der Ausfuhr dergestalt , daß beide aufeinander abge¬
stimmt und miteinander verkoppelt werden könnten. Man komm-:
damit zurück aus jene Sicherung der Bezugsquellen und Absatz¬
märkte, wie sie in vorkapitalistischer Zeit gang und gäbe gewesen
seien. Alle Staaten nähmen jetzt die Gestaltung ihrer außen¬
wirtschaftlichen Beziehungen selbst souverän in die Hand und
ordnen sie der Gesamtpoliti ! ein oder unter.

Zu dem Gedanken der Einfuhrschleusung sei in Deutschlano
noch ein weiterer hinzugekommen. Es erschien widernatürlich , für
»io im Auslande aus der Grundlage von Sklaven - oder Kuli-
löhncn erzeugtes landwirtschaftliches Produkt denselben Preis
anzulegsn wie kür dasselbe Produkt , wenn es z. B von jugo¬
slawischen oder ungarischen Bauern auf der Grundlage eines
viel höheren Kulturstandards erzeugt worden sei. Deutschland
sei von diesem Wahnsinn bewußt abgegangen und sei io bei sei¬
nen Einkäufen zu einer Elastizität in der Preisstufung
entsprechend dem Kultur st andard des betref¬
fenden Landes  gekommen . Ferner habe es durch die so¬
genannten gemischten Ausschüsse, die sich aus führenden Bauern¬
vertretern der jeweils handelspolitisch verhandelnden Länder zu-
sammenjetzten, ein ganz neues Instrument der Annäherung ge¬
schaffen. Hieraus habe sich jene kameradschaftliche Atmosphäre
entwickelt, die im Verkehr zwischen den deutschen und den Bauern
vieler fremder Nationen alljährlich in Goslar so angenehm
auifalle.

Äeberall dort , wo Deutschland diese neuen Grundsätze der Ord¬
nung habe anwenden können, sei eine erhebliche Ausgestal-
tungder Handelsbeziehungen  möglich gewesen. Hier¬
zu gehöre einmal Italien,  teilweise auch Südamerika,
in erster Linie aber Mitteleuropa  und der weitere Süd¬
osten. Die Erfolge der Ausfuhrwiltschaft , die hier hätten er¬
rungen werden können, beruhten vor allem darauf , daß Deutsch-»
land in der Lage gewesen sei, dwsen Ländern in steigendem Um¬
fange ihre Erzeugnisse, namentlich Rohstoffe und Lebensmittel,
abzunehmen.

Die Umstellung nnd die fortlaufende Ausgestaltung der Han¬
delsbeziehungen bietc der deutschen Industrie große Aussichten.
Die industrielle Durchdringung  jenes Wirtschasts-
raumes werde wiederum einen Teil zur weiteren Ausgewogen¬
heit und sozialen Hebung beitragen , also durchaus im Sinne
jener Völker und ihrer Regierungen liegen. Reichsleiter Darre
hob' dies noch einmal besonders hervor , um sich ganz klar von
imperialistischen Absichten zu distanzieren . Die neue Ordnung
könne nur auf der ehrlichen Zusammenarbeit der
Völker  beruhen , niemals auf Beherrschung und Ausnutzung,
die das Wesen des alten Imperialismus ' und Kapitalismus'
aeweicu !ei.

Farinacci und Streicher gegen Welljudentum
Berlin , 26. Jan . Am Mittwoch abend hielt der Gau Berlin

der NSDAP , im Sportpalast eine Großkundgebung ab, auf der
der italienische Staatsminifter Roberto Färinacci  und der
Frankenführer Gauleiter Julius Streicher,  die beiden Vor¬
kämpfer gegen die Völkerpest: das Weltjudentum , das Wort er¬
griffen . Die Möglichkeit, einen der ältesten Mitkämpfer Musso¬
linis und der befreundeten faschistischen Revolution gemeinsam
mit dem Frankenfübrer Julius Streicher zu hören , dessen Kamvf
gegen die Schrittmacher der Weltrevokution ein Programm ist.
hatte die Traditionsstätte für die großen Parteikundaebungen
der Reichshauptstadt bis aus den letzten Winkel gefüllt.

Sowohl die Ausführungen des italienischen Frontsoldaten und
alten Faschisten Farinacci , die — obwohl sie abschnittweise über¬
setzt wurden — doch nichts von ihrem mitreißenden Schwung ver¬
loren , als auch die des Frankenführers , der durch seinen kom¬
promißlosen Kampf gegen das Weltjudentum den Berliner Par¬
teigenossen besonders nahesteht, und die in einem Bekenntnis zur
gemeinsamen Front gipfelten , lösten wahre Stürme der Begeiste¬
rung aus . Gaupropagandaleiter Wächtler eröffnete die Kund¬
gebung und begrüßte die beiden Männer der faschistischen nnd
nationalsozialistischen Freiheitsbewegung in der historischen
Kampfstätte.

Weltbild (M).
Der italienische Staatsminister Roberto Fa rinacci

Minister Roberto Farinacci
wies aus die enge Verbindung zwischen Deutschland und Italien
und vor allem den regen Austauschverkehr zwischen den natio¬
nalsozialistischen und den faschistischen Organisationen hin . Die
gleichen Ideen , die gegenseitige Achtung vor unserer Traditon,
vor unserer Kultur und vor unseren gleichen Interessen und die
gleichen Feinde verbänden Italien und Deutschland zu ihrer
festen Freundschaft . Nationalsozialismus und Faschismus seien
als Träger einer neuen Lebensform daher ausgesprochen anti¬
demokratisch, freimaurerfeindlich und antikommunistisch ein¬
gestellt. Farinacci wandte sich sodann der Jude » frage in
Italien,  wo kein geringerer als der Duce im Jahre 1919 be¬
reits das Raffenproblem in seiner wahren Tragweite fest Um¬
rissen habe und der alte Vorkämpfer Dr . Giovanni Preziosi feil
1914 und der Redner selbst seit 1921 das Judentum als den Ur¬
heber allen Unheils bekämpften, hin . „Was wir bis heute »och
nicht verstehen können", so führte der Redner u. a. dann ans,
„ist hierbei die Haltung der katholischen Kirche,  jener
Kirche, die gerade eine lange Tradition in der unerbittlichen,
ja manchmal grausamen Verfolgung der Juden und des Juden¬
tums auizuweisen hat ." Warum dieser plötzliche Kurswechsel?
Warum sei es den Juden gelungen , hohe Prälaten zu umgarnen
und in Frankreich und anderswo die katholischen Masse« zu
schänden? Heute habe die Kirche eine größere Sympathie für
die judensreundlichen Staaten als für uns , die wir in Schule
und Volk die Moral und in dem Staat wieder die Ordnung
eingeführt haben . Ueber diese seltsam« und arglistige Haltung
würden die faschistischen Katholiken schmerzlich berührt sein. „Wir
find uns aber darüber klar", so fuhr Minister Farinacci fort,
„daß sich diese politische Einstellung unheilvoll auf die Kirche
auswirken muß. Die Religion darf nicht mehr mit Politik ver¬
wechselt werden . Von der Kanzel soll das Evangelium gepredigt
werden und der Pfarrer soll durch das Beispiel auf das himm¬
lische Reich vorbereiteu . Alles andere ist Mißbrauch , Verrat
und Betrug ."

In seinen weiteren Ausführungen gab der Redner ein« Schil¬
derung des gesamten politischen Fragenkomplexes , der seit Schluß
des großen Krieges zur Entwicklung der engen Verbindung
zwischen Deutschland und Italien und zur Bildung der Achse
Rom -Berlin geführt hat . Das gemeinsame Ziel Deutschlands
und Italiens sei die Verteidigung der europäischen Kultur gege»
die kommunistische Gefahr und die Vertiefung der italienisch¬
deutschen Kulturbeziehungen . Es ist eine Zusammenarbeit , die
nicht nur diplomatisch, sondern auch auf jedem anderen Gebiet
das italienische Volk mit dem deutschen verbindet , u« so eine
einzige Einheit im Herzen Europas  zu bilden nnd
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geistig wie formal eiae gerechtere usd schönere europiüiche Kultur
,zu schaffen."

Gauleiter Streicher
wies zunächst auf die Notwendigkeit hin, die Wesensgrundlagen
der nationalsozialistische« Weltanschauung immer wieder und
gerade auf den Hochschulen der Jugend nahezubringen , damit sie
mithelfen könne, das zu erhalte « und in Zukunft zu tragen , was
in den letzten zwanzig Jahren für Deutschland erobert und ge¬
wonnen worden sei. Unaufhörlich sei der Jude als Drahtzieher
am Werk und verbreite beroutzt Verleumdung über Verleumdung.
Es gelte , diesen Verdrehungskünsten und ewigen Störungsoer-
iucheu nicht nur keinen Glauben zu schenken, sondern ihnen mit
der gebotenen Schärfe entgegenzutreten . Der Jude beschimpfe
rmmer nur die, die ihm gefährlich würden . Mit aller Deutlich¬
keit wandte sich Streicher auch gegen jene, die immer von Reli¬
gion sprechen, sich selbst aber niemals praktisch wahrhaft religiös
betätigen . Es bestehe ein großer Unterschied zwischen Frommsein
und Frömmeln , und die Mutter zum Beispiel , die ohne vielleicht
in die Kirche zu gehen, aufopferungsvoll und stets ihr Leben lang
iür ihre Kinder arbeite , sei in Wahrheit viel religiöser als man¬
cher politisierende Priester . „Ohne Glauben an göttliches Wal¬
ten würden wir nicht in ein Deutschland hineingewachsen sein,
wie wir es heute vor uns sehen und von dem wir nur sagen
können: „Esist mitEottes Segen ent st an den!  Es ist
von Kämpfern geschaffen worden, die wirklich eine tiefe Reli¬
giosität gehabt haben müssen!" Wenn man behaupte , wir seien
gegen die Religion , dann beweise das neue Deutschland, in dem
jeder »ach seinem Glauben leben könne, das völlige Gegenteil.
Wenn aber jemand die Kirche gegen sein Volk und dis Nation
mißbrauche, dann werde in Deutschland dagegen genau so ein¬
geschritten, wie das Mussolini in Italien tue . Wer sich mit uns
zum Führer und zum neuen ewigen Deutschland bekennt, der hat
schon eine Religion in sich. Wenn es darum geht, das Schicksal
des deutschen Volkes in große Zeiten hinüberzuführen , dann
müsse« alle mit anpacken.

Die Hetze, die von den Juden in Amerika  zur Zeit be¬
trieben wird , geißelte Streicher gleichfalls in gebührender Form.
Die amerikanischen Juden könnten tun , was sie wollten — gegen
de« Geist, der in einem Adolf Hitler und in einem Mussolini
verkörpert sei, vermöchten sie nichr aufzukommen!

Der Frankenführer betonte mit Nachdruck, daß die Judenfrage
auch jetzt noch keineswegs gelöst sei, sondern daß ihre Lösung
erst in den Anfängen  stehe . Weit über den Erdball hin¬
weg in die Ferne schauend, wisse das nationalsozialistische Deutsch¬
land, daß es solange keine Freiheit auf der Welt geben werde,
als noch Juden auf ihr lebten , die ungehindert nach dem ihnen
angeborenen Wesen handeln könnten . Noch habe der Jude die
Hoffnung nicht aufgegeben. Er Hetze zu einem Vernichtungskrieg
auch gegen die deutsch-italienische Freundschaft . Auch die ande¬
ren Völker würden noch erkennen, daß jede Nation zugrunde
gehe, die sich mit diesen internationalen Parasiten irgendwie
einlasse.

Immer wieder unterstrich Streicher die Unlösbarkeit der
deutsch - italienischen Freundschaft.  Das Schicksal
habe diese beiden Völker zusammengefiihrt , und wie ihre Staats¬
männer , so seien auch die Nationen fest und untrennbar mitein¬
ander verbunden . Streicher schloß mit dem Appell an das
deutsche Volk, der Stimme des eigenen Gewissens zu folgen und
treu und bedingungslos hinter dem Führer zu stehen. „Grüßen
Sie Ihren Duce", so schloß er unter minutenlangem stürmischem
Beifall seine Abschiedsworte an Farinacci . „Die Zukunft
gehört nicht den Händlern und den Pharisäern,
sie gehört den Kameraden , sie gehört dem neuen
Deutschland und dem neuen Italien , sie gehört
Adolf Hitler und dem Duce !"

Tosender Beifall folgte den Schlußworten Streichers . Die na¬
tionalen Lieder beschlossen diese denkwürdige Kundgebung im
Zeichen der deutsch-italienischen Freundschaft und Zusammen¬arbeit.

NSA.-Rundfonkhörern geht ein Licht aus
Reuyork , 26. Jan . In Brooklyn fand eine von 3000 Personen

besuchte Massenversammlung statt , die das USA .-Bürgerkomits
als Protest gegen die Einschränkung der Redefreiheit einberufen
hatte . Im Mittelpunkt stand das über den bekannten „Radio-
psarrer " Coughlin verhängte Redeverbot  und vor allem
die jüdische Zensur  über die Sendegesellschaften. Haupt¬
redner des Abends war der katholische Pfarrer Curran , dessen
Ausführungen immer wieder von Beifallsstürmen unterbrochen
wurden . Besonders lösten die Namen Coughlin und Franco im¬
mer wieder stürmische Zustimmungskundgebungen aus , sodatz
man zuweilen den Eindruck haben konnte, auf einer Franco-
Feier zu sein. Dagegen erregte die Nennung Albert Ein¬
steins,  der für dje Aufhebung des Waffenverbotes nach Sow¬
jetspanien in der „Neuyork Times " eingetreten war , den hef¬
tigen Unwillen der Versammlung , die ihrer Stimmung in hef¬
tigen Pfuirufen unmißverständlich Ausdruck gab. Curan bezich¬
tigte im übrigen die „Neuyork Times " der Fälschung der Spa¬
nienmeldungen . Auch die Zitierung der jüdisch kontrollierten
Eendegesellschaften ließ die Versammlung in langanhaltendes
Zischen ausbrechen.

Ausbau des Meldewesens
Die Volkskartei kommt — Kinder vo« 5 bis 14 Jahren

schon jetzt ersaht
Berlin , 26. Jan . Für das polizeiliche Meldewesen ist im

Reichsministerium des Innern ein großzügiger Ausbau in Form
einer nach Geburtsjahrgängen geordneten Kartei sämtlicher
Einwohner des Deutschen Reiches  geplant . Die Vor¬
arbeiten aller beteiligten Dienststellen find jetzt soweit gedie¬
hen , daß der große Plan einer Volkskartei — diese Bezeichnung
hat sich bereits im Sprachgebrauch der Behörden eingebürgert
— unmittelbar vor der Verwirklichung steht. Von dieser Volks¬
kartei werden allePersonenvomvollendetenS . bis
zumvollendeten70 . Lebensjahrerfaßt.

Im Einvernehmen mit dem Reichsminister für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung sind die ersten Maßnahmen getrof¬
fen, um zunächst die Schulkinder vom vollendeten 5. bis zum
vollendeten 14. Lebensjahr für die Volkskartei schon jetzt mit
Hilfe der Schulen zu erfassen. Die Regierungspräsidenten in
Preußen und im übrigen Reich die Landesregierungen verteilen
an die öffentlichen und privaten Schulen aller Art eine entspre¬
chende Anzahl von Volkskartei -Karten , wobei die braunen Kar¬
ten für die Knaben , die grünen für die Mädchen bestimmt find.
Auch die Juden werden von dieser Volkszählung erfaßt . Die
Karten der jüdischen Schüler erhalten in der linken oberen Ecke
ein „I ".

Nach der Erfassung der Einwohner im Kindesalter durch die
Schulen erfolgen nähere Anweisungen des Reichsministers des
Innern über die Erfassung der Personen vom vollendeten 14.
Lebensjahr ab . Hierfür ist eine gesetzliche Regelung vorgesehen,
die zu gegebener Zeit veröffentlicht wird.

Appell an die Aerzte ,
z»m Jahr der Gesundheitspflicht I

Berlin , 26. Jan . Der Präsident des Reichsgesundherisamkes , !
Professor Dr . Reiter,  wendet sich unter der Ueberschrift „Ju - !
gend an die Front " mit einem Appell an die Aerzte. Darin S
sagt er, der Jugendführer des Deutschen Reiches habe durch seine j
letzte Verfügung der Gesundheitsführung einen neuen Weg ge¬
wiesen, der in seiner Auswirkung weit über alle bisherigen
gesundheitlichen Maßnahmen von Staat und Partei hinausfüh¬
ren könne. Während fast alle bisher ergangenen Gesetze und
Einrichtungen über die im Gesundheitsdienst arbeitenden Men¬
schen auf das Volk einwirken , versuche der Jugendführer , jeden
jungen deutschen Volksgenossen persönlich zu treffen , ihn zum
Mitarbeiter im Kampf «m die Volksgesundheit zu machen, um
den Gedanken der Gesundheitspflicht von der Jugeno aus in
das Volk zu tragen . „Mit diesem Wege zeigt der Jugendführer ",
so sagt Präsident Reiter , „aber auch uns Äerzten , daß wir An¬
spruch aus Achtung und Vertrauen des Volkes nur erwarten
können, wenn wir selbst das Vorleben , was wir
predige «. Alle , denen Schutz und Pflege der Volksgesund¬
heit verantwortlich am Herzen liegt , alle, denen innere Wahr¬
haftigkeit einen wesentlichen Teil des Nationalsozialismus ' be¬
deutet , danken dem Jugendführer des Deutschen Reiches für diese
Tat und werden seine Arbeit in jeder Weise unterstützen."

Bom Stuttgarter Rathaus
Neue Aufgaben der Stadt der Ausländsdeutschen

Stuttgart, 26. Jan. Die Stadt der Ausländsdeutschen Stutr- j
gart legt ihren Verwaltungsbericht für 1938 vor. Hierzu machte >
Oberbürgermeister Dr . Strölin  in der ersten diesjährigen
öffentlichen Ratsherrensitzung am Donnerstag interessante Aus¬
führungen . Durch die außenpolitischen Erfolge des vergangenen
Jahres habe der Führer der auslandsdeutschen Arbeit der Stadt
Stuttgart eine ganz neue Grundlage gegeben. Zehn Millionen
Deutsche in der Ostmark und im Sudetenland , die sie bisher als
Volksdeutsche betreut habe, seien aus dem Bereich ihrer Arbeit
herausgehoben worden . Dafür seien aber große deutsche Volks¬
gruppen im Slldosten Europas dem Reich nicht nur äußerlich,
sondern auch innerlich nähergerückt Dank der Taten des Führers j
könnten nun immer mehr auch diese deutschen Volksgruppen sich >
stolz und geschlossen zu ihrem Deutschtum bekennen. Die südost- !
europäischen Staaten aber würden immer mehr erkennen, daß !
die deutschen Volksgruppen für sie wertvollste Bindeglieder zum !
Eroßdev.tschen Reich sind. Durch seinen intensiven Verkehr mit -
den Ausländsdeutschen mnd durch die Pflege der Beziehungen !
zu den Angehörigen anderer Völker habe Stuttgart auch im j
vergangenen Jahr sein Ansehen in der ganzen Welt außerordent - !
lich gehoben und gefestigt. ,

Die Stadt Stuttgart wird auch weiterhin den Bau von preis - ^
werten und ausreichenden Wohnungen fördern , ebenso die Er - !
stellung von Kinderheimen , Kindergärten und ähnlichen Ein - ^
richtungen . Durch die llebernahme der Körperschaftssteuer der ,
gemeindlichen Versorgungsbetriebe durch das Reich und die s
gleichzeitig erfolgte Erhöhung des Satzes der Körperschaftssteuer !
und eines Teiles der Erunderwerbssteuer auf das Reich entsteht !
der Stadt Stuttgart im Rechnungsjahr 1938 ein Einnahmeverlust !
von 4,8 Millionen RM . und für die kommenden Jahre infolge !
Erhöhung der Körperschaftssteuer der Vecsorgungsbetriebe sogar i
von rund 6,2 Millionen RM . jährlich . Infolge der gleichzeitigen s
Neuregelung auch des innerwürttembergischen Finanz - und >
Lastenausgleichs beträgt die Verschlechterung der Finanzen der ^
Stadt Stuttgart gegenüber der bisehrigen Entwicklung im Rech-, ^
nungsjahr 1938 schätzungsweise 8 Millionen RM . und in den ;
folgenden Jahren annähernd 10 Millionen RM . Der Haushalt - !
plan 1939 wird nach alledem ein ausgesprochener General - ^
sparplan  werden . Die Stadt muß demgemäß das Tempo der !
Durchführung verschiedener Pläne den gegebenen Verhältnissen !
anpassen und deshalb die Ausführung manches Planes um eins !
Anzahl von Jahren zurückstellen. ^

Da der Stuttgarter Talkessel und seine Hänge fast völlig be- j
baut , auch die Baugebiete der einFdmeindeten Orte ziemlich i
erschöpft sind, siedeln sich immer mehr Stuttgarter in Nachbar- !
gemeinden an . Beispielsweise sind allein von 193s bis 1938 '
über 4300 Personen nach Vaihingen und über 2000 Personen !
nach Möhringen weggezogen. Die zuletzt mit Stuttgart vereinig - >
ten Gemeinden Sillenbuch , Heumadcn , Rohracker und Uhlbach !
haben sich gut in die neuen Verhältnisse hineingefunden . Die !
Stadtverwaltung ist darauf bedacht, in den äußeren Stadtteilen !
Landwirtschaft und Weinbau so weit als möglich zu erhalten . !

Unter dem Beifall der Ratsherren gedachte der Oberbürger- !
meister des Stuttgarter Mitbürgers Dr. Porsche, des Konstruk¬
teurs des KdF.-Wagens, der vom Führer mit dem Deutschen s
Nationalpreis ausgezeichnet worden ist. In der schwierigen Park- !
platz-Frage sind im letzten Jahr wesentliche Fortschritte erzielt !
worden. Als eine weitere große Ausgabe auf verkehrstechnischem-
Gebiet steht der Bau des Neckarhafens zwischen Wangen und

Hedelfingen bevor. Der Erwerb des Hafengeländes ist im Gang.
Die Stadt Stuttgart wird alle Anstrengungen machen, daß der
Hafen bis zu dem Zeitpunkt fertiggestellt wird , zu dem pro¬
grammäßig der Neckarkanal bis Stuttgart durchgeführt sein wird,
nämlich bis zum Jahr 1944. Das Hafengelände ist durch Han¬
dels - und Jndustriefirmen bereits völlig belegt . Für denMeckar-
hafen Stuttgart ist eine jährliche Umschlagsmenge von 2,5 Mil¬
lionen Tonnen zugrunde gelegt.

Der Oberbürgermeister war seit 1933 bemüht , der Landflucht
entgegenzuwirken und der Landwirtschaft zusätzliche Arbeitskräfte
zur Verfügung zu stellen. Als Landhelfer sind zeitweise bis zu
1300 Arbeitskräfte von Stuttgart auf das Land hinausgebracht
worden . Der Oberbürgermeister verwahrte sich in diesem Zu¬
sammenhang dagegen, daß der Kampf gegen die Landflucht
manchmal in einen Kampf gegen die Großstadt überhaupt um¬
gebogen werde. Gerade Stuttgart habe niemals die Verfalls¬
erscheinungen einer Großstadt aufgewiesen.

Das Ernährungshilfswerk der NSV . soll auch in Stuttgart
umfassend ausgebaut werden . Zur Zeit bestehen in Stuttgart
Schweinemastanlagen in Weilimdorf mit etwa 300 und auf dem
Viesenhäuserhof mit etwa 250 Schweinen . Eine weitere Anlage
für 800 Schweine wird demnächst bei Zazenhausen fcrtiggefteüt
werden . Ein Projekt für weitere 800 Schweine auf Markung
Neustadt ist in Bearbeitung.

Eine besondere Aufgabe hat die Stadtverwaltung neben der
Beschaffung weiterer Schulräume in der HJ .-Heimbeschaffung
übernommen . Auf dem Gebiet des Sports und der Leibesübun¬
gen liegen zahlreiche Projekte für den Ausbau von Turnhallen
und Spielplätzen vor . Im Vordergrund steht ' der Ausbau der
Adolf-Hitlsr -Kampfbahu und der Bau einer großen Schießanlag«
auf dem Wasen.

Der Ausbau des Stutgarter Mineralbäderwesens wird nach
Kräften vocangetrieben . Die Abgabe von Kurbädern und der
Verkauf von Mineralwasser ist im Jahre 1938 so angestiegen,
daß die vorhandenen Einrichtungen voll ausgenützt sind. Hand
in Hand damit geht die Rauch- und Rußbekämpfung . Eine um¬
fassende Pflege erfährt in Stuttgart das Volksbüchereiwesen.
Diesem Umstand ist es zu verdanken , daß in Stuttgart an, 1. Mai
1939 eine Fachschule für Volksbücheveiwesen errichtet wird.

Im Mittelpunkt der Arbeit der Stuttgarter Stadtverwaltung
im Jahre 1939 wird zweifellos die N e i chs g a r t e n s cha u
stehen. In Verbindung damit sind bereits 140 Tagungen für
Stuttgart angemeldet . Ihre Zahl steigt noch ständig . Unter
diesen Tagungen sind hervorzuheben der Neichsgartenbautag
mit 15 000, die Tagung der Deutschen Volksgesundheitsbewegung
ebenfalls mit 15 000, einige Tagungen der Fachämter der DAF.
mit je 3000 bis 4000 und die Tagung der Deutschen Gesellschaft
für Volksbäder mit 2000 Teilnehmern . Dazu kommen noch zahl¬
reiche Reichs- und Bezirkstagungen des Handwerks mit zusam¬
men mindestens 50 000 bis 60 000 Teilnehmern . Außerdem wer¬
den aus dem Reich und aus dem Gau viele KdF .-Sonderziige er¬
wartet . Der Oberbürgermeister richtete an die gesamte Stutt¬
garter Bevölkerung den Appell, die Bestrebungen der Stadtver¬
waltung hinsichtlich der Verschönerung und Reinhaltung der
Stadt zu unterstützen. Ganz Stuttgart müsse eine Nei.chsgarten-
schau sein.

Das Handmerk
vor neuen Ausgaben

Schaffung neuer sozialer Grundlagen
Von Reichsamtsleiter Hans Sehnert.

Das Tempo, das die Wirtschaftsentwicklung angenommen
hat , ist so gewaltig , wie man es nie vorausjehen konnte.
Alle Zweige dtz,r Wirtschaft sind mitersaszt. In allen herrscht
ein fast gigantischer Wettstreit , Höchstleistungen der Quali¬
tät wie der Menge nach hervorzubringen.

Auch das Handwerk  ist mit in diesen Kampf hinein-
gesteAt worden . Es konnte nicht beschaulich beiseite stehen,
um nach altväterlicher Weise mitzuarbeiten . Hütte es das
getan , wäre es dem Untergang verfallen gewesen. Es muffte
sich auf die ncua ' Entwicklung entstellen, sich ihr anpassen,
sein eigenes Tempo dem der Allgemeinheit angleichen, und
so sehen wir auch im Handwerk heute höchste Anspannung
aller Energien . Es handelt sich dabei nur sichtbare wirtschaft¬
liche Leistungen, die zum Wähle des Ganzen hervorgebracht
werden müssen und bei denen das Handwerk alles aus sich
herauszuholen hat , was es nur irgend schaffen kann.

Die Lenkung dieser rein wirtschaftlichen Angelegenbeiten
erfolgt in zweckmäßiger und anzuerkennender Weise durch
den Reichs stand des deutschen Handwerks  als
der gesetzlichen Berufsvertretung des Handwerks in der ge¬
werblichen Organisation der Wirtschaft. Man kann nur mit
Achtung von den Leistungen sprechen, die hier vollbracht
worden sind und die den Beweis dafür geliefert haben , daß

. Dramatische Szenen aus dem neuen Kriminalfilm „Im Namen des Volkes"
Anläßlich des „Tages der Deutschen Polizei " wurde am Freitag in Berlin der neue Kriminalfilm „Im Namen des Volkes"
uraufgeführt . Der Film ist außerordentlich reich an dramatischen Spannungen und schildert die Laufbahn eines Verbrechers
bis zum bitteren Ende , jedoch ohne Sentimentalität . Er zeigt vielmehr den Verbrecher in seiner ganzen, völlig unromantischen
Brutalität . Unser Bild links zeigt den Hauptdarsteller des Films Rudolf Fernau,  als er in der Rolle des Verbrechers eine
junge Frau (Christine Grabe)  als Kugelfang benutzt. Rechts : Der Verbrecher in seiner letzten Stunde in der Armen-
Sünder -Zelle . (Terra -Film -Scherl -M .)
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es gelungen ist, eine  Wirtschaftsorganisation
iür das Handwerk zu schaffen , die dessen Belange
in jeder Hinsicht wahrnehinen kann. Wirtschaft und !
Arbeit  bedeuten nicht nur die Erzeugung toter Dinge,
sondern sie sind eine Willensäußerung von Menschen aus
Fleisch und Blut , die ein körperliches und seelisches Dasein
führen und die für die gewaltigen Aufgaben , die ihnen ge¬
stellt sind, auch seelisch so gut wie körperlich vorbereitet und
mit den großen Zielsetzungen unseres politischen Lebens
dauernd vertraut gemacht werden müssen. Je besser es ge¬
lingt , diese Aufgabe zu erfüllen , je sicherer wir die Men¬
schen zu der Erkenntnis der Notwendigkeit ihres Schaffens
hinleiten , um so sicherer ist der Erfolg für das Ganze.

Erst aus dem Zusammenwirken  dieser beiden
Kräfte , also einmal der politischen und weltanschaulichen
Schulung und Erziehung , der Aufklärung unserer arbeiten¬
den Volksgenossen über die Notwendigkeit ihrer Arbeit und
andererseits durch die reibungslose Abwicklung der wirt¬
schaftlichen Aufgaben , sei es die Zuteilung von Aufträgen,
die Verteilung von Rohstoffen, die Schaffung von wirt¬
schaftlichen Einrichtungen oder was immer sonst es sein mag,
— erst aus diesem Zusammenspiel der politischen und wirt¬
schaftlichen Kräfte entsteht eine Höchstleistung.

Es ist kein Zufall , daß die großdeutsche Tagung des Hand¬
werks, die von dem Deutschen Handwerk in der Deutschen
Arbeitsfront veranstaltet wird , in eine Zeit fällt , die wahr¬
scheinlich den Beginn eines neuen Abschnitts unseres Wirt-
ichaftskampfes einleitet . Heute gilt es mehr denn je, die
Kräfte zu sammeln und auf das große Ziel der Lei¬
stungssteigerung  hinzulenken . Es ist auch kein Zu¬
fall , daß der Reichshandwerksmeister, der auf dieser Tagung
zu den Eauhandwerkswaltern der Deutschen Arbeitsfront
gesprochen hat . in seiner Rede auf die unentbehrliche Arbeit
der Politischen Leiter des Handwerks hingewiesen hat und
daß er die gemeinschaftlicheAufgabe , dem Handwerk Le¬
bensraum zu verschaffen, in den Mittelpunkt seiner Betrach¬
tungen stellte. Hierin herrscht, wie in allen vor uns lie¬
genden Aufgaben , volle Uebereinstimmung zwischen den bei¬
den zuständigen Führungen des Handwerks, von denen, um
mit den Worten des Reichshandwerksmeisters zu reden, keine
entbehrlich ist und von denen jede auf ihrem Gebiet eine
ungeheure Arbeit zu leisten hat.

Es ist für das Handwerk schwer, sich heute angesichts der
dynamischen Kraft , die die Großbetriebe entwickeln, zu be¬
haupten . Vielfach sind es nach unseren Feststellungen die so- !
zialen Einrichtungen der Großbetriebe , die die Menschen
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des Handwerks veranlassen , sich jenen zuzuwenden. Sie er¬
warten , daß sie dort eine größere Sicherheit vorfinden.

. Das Handwerk ist in etwa 1,6 Millionen Kleinbetriebe
aufgespalten . Seine Kraft ist im einzelnen gering , aber
wenn sie zusammengefaßt wird , kann auch hier Gewaltiges
geschaffen werden, und es ist nicht ohne Bedeutung , daß der
Reichshandwerksmeister auf die großen Leistungen der
handwerklichen Genossenschaften  hinwies.
Was auf wirtschaftlichem Gebiet durch genossenschaftlichen
Zusammenschluß möglich ist, ist auch auf sozialem  G e -
b i e t genau so gut durchzuführen. Es bedarf nur der schö¬
pferischen Initiative und der Bereitstellung der Anlauf¬
mittel.

Als die hierzu berufene Stelle hat das Deutsche Hand¬
werk in der DAF ., dessen politische Führungsaufgabe durch
die Personalunion seiner Männer mit dem Amt Hand -
werkderNSDAP.  augenfällig in die Erscheinung tritt,
ein umfassendes Programin für die Schaffung sozia¬
ler Handwerkseinrichtungen  aufgestellt , die
künftig unter dein Namen „Soziales Gemeinschäftswerkdes
Handwerks" nach außen hin in die Erscheinung treten wer¬
den. Dieses soziale Gemeinschäftswerk wird gleiche Einrich¬
tungen wie die Großindustrie schaffen, und zwar Wohnun¬
gen für Verheiratete , Heime für Ledige, Gemeinschafts¬
küchen, die mit Einrichtungen versehen sind, um die in den
zerstreuten Betrieben Tätigen mit warmem Esten zu verse¬
hen, gemeinsame Sporteinrichtungen , ärztliche Betreuung
der Betriebsangehörigen , Fürsorge durch gemeinschaftlich
angestellte Fürsorgerinnen für die Familien , und die Be¬
treuung von Kindern derjenigen Familien , in denen die
Ehefrauen berufstätig sind, durch Kindergärtnerinnen . Ee-
meinfcbaftsräume, Bibliotheken und ähnliche Einrichtungen
vervollständigen den umfassenden Plan.

Dieses alles wird unverzüglich in Angriff genommen,
denn es handelt sich hier nicht um das Handwerk allein,
sondern um die Zukunft und die Leistungsfähigkeit der ge¬
samten deutschen Wirtschaft, für die das Handwerk heute —
wie in früherer Zeit — die große Äusbildungs-
werkstätte der hochwertigen Fachkräfte  ist.
Gegenüber der Lehrlingsausbildung im Handwerk ist die
Ausbildung in der Industrie geringer . Es ist daher von ei¬
ner entscheidenden Bedeutung für die Zukunft der gesamten
deutschen Wirtschaft, ob es gelingt , diese sozialen Einrich¬
tungen auch für das Handwerk zu schaffen, die dem Nach-

! wuchs die gleiche Sicherheit und die gleichen Möglichkeiten
geben wie die sozialen Einrichtungen der Großbetriebe.
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Holmenkoi, das Volksfest Norwegens
Zn jedem Jahr ist das Holmenkol-Springen ein Volksfest, an dem ganz Norwegen begeisterten Anteil nimmt . In diesem
Jahre wurden nicht weniger als 500 Sprünge gezeigt. Links sieht man den Norweger Eunnar Karlssohn und rechts die
norwegische Königsfamilie in ihrer Ehrenloge . (Schirner -M .)

As MerlmUAger
Sine heitere Geschichte um Liebe uns Zagst in uns um München

von Hans Wagner
Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz.  Regensburg. ^

10. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Dazu besaß nach seiner Meinung keiner bessere Eig¬

nung als der Bernd , weil der sich immer ' schon vor¬
genommen hatte , daß einmal eine Münchnerin als Frau
auf seinem Gut einziehen müsse. Aber jede Münchnerin,
von der er gehofft hatte , daß- sie diese Rolle zu spielen nicht
abgeneigt wäre, enttäuschte ihn nach kurzer Bekanntschaft.
Oder vielmehr enttäuschte er sie, und das war auch begreif¬
lich, weil er kaum je an etwas anderes dachte, als auf die
2agd zu fahren.

Nach außen hin ließ sich der Karl von seinen Gedanken
aber nichts merken, widmete sich vielmehr mit aller Freund-
lrchkeit den Damen und mit allem Eifer der dressurbedürf¬
tigen Hedi.

Als hernach zum Abend das Hannerl von diesem ersten
Dressurausflug heimkam, traf sie daheim Papa in eitel
Freud und Wonne an . Diese Stimmung rührte daher, daß
auf die Anzeige betreffenv das Jagdgut bereits einer an¬
zubeißen schien, dem der Herr Huber auf Grund seiner Ge¬
schäftserfahrung und im Beruf erworbener Menschenkennt¬
nis zutraute , daß er sich leicht zum Kauf überreden lassen
würde , wenn er auch auf seiner Karte den Dr. jur . auf¬
gedruckt hatte.

Da hatte sich nämlich am Nachmittag ein Herr Dr . Neu¬
bauer bei ihm melden lassen und hatte wegen des ausge¬
schriebenen Herrschaftsgutes um nähere Auskunft gebeten.
Jäger wäre er, hatte er behauptet , und er suche seit langem
schon ein Objekt, das zwar nicht unbedingt die höchsten Er¬
träge aufzuweisen brauche, wohl aber größere Flächenaus¬
dehnung besitzen und eine ausgezeichneteJagd bieten müsse.
Der Herr Huber hatte ihm das Gut in den herrlichsten Far¬

ben geschildert, lieber manches war er ja mit einem gewissen
Eifer, der leicht Verdacht hätte erwecken können, schnell
hinweggegangen. Aber wenn einer zu ihm kam und erklärte,
es käme ihm in erster Linie auf die vorzügliche Jagd an,
dann war dem sowieso alles andere Nebensache. Darin
kannte sich der Herr Huber von früheren Geschäften her zur
Genüge aus.

Und wenn der Papa Huber selber auch kein Weidmann
war , eines fiel ihm doch an dem Dr. Neubauer auf : Er sah
gar nicht wie ein Jäger aus . Blaß war sein Gesicht, als
wenn er immer in der stickigen Stubenluft hinter Akten
vergraben wäre , und auch in der Kleidung ließ nichts, we¬
der Schnitt , noch Farbe des Anzugs, noch auch irgend ein
unauffälliger oder auffälliger Schmuck den Jägersmann er¬
kennen.

Daß er ein gelehrter Herr war , das sah man ihm
schon von weitem an, aber ob er trotz dem vielen Geld,
dessen Besitz er dem Herrn Huber auswies , in der Lage sein
würde, den nur wenig rentablen Gutsbetrieb zu halten , das
schien ihm denn doch ein wenig anzweifelbar . Auf' dieses
Gut hätte einer gehört, stellte sich der Makler vor, der etwas
von der Sache verstand und der fixer, entschlossener und
praktischer zu handeln wußte als ein solcher Stubenhocker,
wie es der Interessent schließlich doch war.

Aber die offensichtliche Gelehrsamkeit des Herrn Doktors
und dann auch das viele Geld, das verfehlte doch nicht
seinen tiefen Eindruck auf Papa Hubers Gemüt, und so
räumte er in gerechter Würdigung dem Kauflustigen auch
bereitwillig manchen Vorzug ein: „A stiller, solider Mensch
is er halt . A schöns Geld hat er aa . Und zu dene g'HLrt
er aa net, dö wo sich von der Jagdleidenschaft Hinreißen
lassen." Und wie er schließlich nach dem Weggang des Be¬
suchers noch einmal einen Blick in die Bankreferenzen und
Kontenabschlüsse geworfen hatte , wurde, verbunden mit ein
wenig Neid, zugleich ein anderer Gedanke in ihm wach und
beherrschte seine Überlegungen in immer wachsendem Um¬
fange:

„So oan brauchat ma halt fürs Hannerl , dös is a bra¬
ver, b'scheidner Mann , der sich g'wiß aa ebbs von seine
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Daher begrüßt das Amt Handwerk die Zusage des Reichs¬
handwerksmeisters , seinen Arbeiten in dieser Richtung volle
Unterstützung zuteil werden zu lasten, denn damit tritt das
Handwerk in diesem entscheidendenAbschnitt seiner und der
gesamten deutschen Entwicklung in einer inneren und äuße¬
ren Geschlossenheit an die gewaltigen Aufgaben heran , wie

! es sie in seiner ganzen Geschichte noch niemals aufweise«- konnte.

Der Gang zum Standesamt
Alterserfordernisse für die Eheschließung — Wichtige Rechts¬

fragen mästen beachtet werden
Nach der rechtlichen Beurteilung der Ehesähigkeit wird unter

keinen Umständen jemand zur Ehe zugelassen, der geschäfts¬
unfähig ist, also noch nicht das 17. Lebensjahr vollendet hat , sich
in einem nicht vorübergehenden , die freie Willensbestimmung
ausschließenden Zustande der Eeistestätigkeit befindet oder wegen
Geisteskrankheit entmündigt ist. Im übrigen ist es heut : so.
daß ein Mann nicht vor Vollendung des 21. Lebensjahres , eine
Frau nicht, ehe sie ihr 10. Lebensjahr vollendet hat , eine Ehe
eingehen soll.

In besonders gelagerten Fällen kann jedoch von diesem Er¬
fordernis der Ehemündigkeit vom Vormundschaftsgericht Be¬
freiung erteilt werden, wenn wichtige Gründe die Schließung
der Ehe vor Eintritt des erforderlichen Alters angezeigt erschei¬
nen lassen. Außerdem muß einem Manne , der seiner Arbeits¬
dienst- oder Wehrpflicht noch nicht genügt hat , von der zustän¬
digen Dienststelle des Reichsarbeitsdienstes oder der Wehrmacht
bescheinigt werden, daß diese Stellen gegen die beabsichtigte Ehe¬
schließung Bedenken nicht erheben Während für die Frau ein
Mindestalter nicht festgesetzt ist, muß der Mann , der die Be¬
freiung nachsuchl, das 18. Lebensjahr vollendet haben und nicht
mehr unter elterlicher Gewalt oder Vormundschaft stehen. Er
muß also, wenn er das die Volljährigkeit und damit die Ent¬
lassung aus der elterlichen Gewalt bezw. der Vormundschaft be¬
gründende 21. Lebensjahr noch nicht vollendet hat , zuvor für
volljährig erklärt werden . Das geschieht ebenfalls frühestens

l nach vollendetem 18. Lebensiahr durch das Vormundschaftsgericht
. mit Einwilligung des Minderjährigen und seines gesetzlichen
> Vertreters , wenn die Volljährigleitserklärung das Beste des
! Minderjährigen befördert.
i Wird die Volljährigkeit ausgesprochen und die Befreiung von
! der Ehemündigkeit erteilt , so kann der Mann in den Ehestand
^ treten , ohne daß er nun noch einer Zustimmung seines Vaters

oder der Mutter bedarf . Anders liegt der Fall beim Mädchen.
Da bei ihm Volljährigkeit nicht Voraussetzung für die Ehe¬
schließung ist, braucht es zur Eingehung der Ehe, selbst wenn es
als noch nicht Sechzehnjährige für ehemündig erklärt worden ist.

' stets die Einwilligung seines gesetzlichen Vertreters . Wenn die-
fem nicht gleichzeitig die Sorge für die Person der Minderjäh-

' rigen zusteht oder wenn neben diesem noch ein anderer sorge-
l berechtigt ist, so ist daneben auch die Einwilligung des Sorge-
! berechtigten erforderlich. Es ist jedoch heute nicht mehr möglich,
l dem Mäochen aus nichtigen Gründen oder gar bloßer Schikane
f den Weg in die Ehe zu versperren , denn das Vormundschafts-
! gericht kann die fehlende Einwilligung , wenn sie ohne triftige

Gründe versagt wird , auf Antrag der Braut ersetzen.
Alle diese Bestimmungen räumen viele Schwierigkeiten , die

das alte Gesetz den jungen Menschen auf ihrem Gang zum Stan-
s besamt in den Weg stellte, ans . Sie appellieren daher auch in
! erhöhtem Matze an das Pflicht - und Verantwortungsbewusstsein

der Brautleute , die sich trotz ihrer Jugend stets vor Augen hal¬
ten sollen, welch hohe Aufgaben sie in der Ehe als Keimzelle
des Staates zu erfüllen haben.

Daß mit der Erfüllung der Alterserfordernisse bei weitem nicht
alle Voraussetzungen für die Ehe geschaffen sind, sei nur der
Vollständigkeit halber und zur Vermeidung von Zweifeln er¬
wähnt . Alle übrigen Vorbedingungen , namentlich auf dem Ge¬
biete der Ehetauglichkeit gemäß dem Gesetz zum Schutze der
Erbgesundheit des deutschen Volkes sowie nach den übrigen in
Kraft gebliebenen Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches
und des Gesetzes vom 6. Juli 193k, deren einzelne Aufzählung
den Rahmen dieser Ausführungen sprengen würde, müssen natür¬
lich daneben auch gegeben sein. P . H.

4 .
SMgel rmd Mavieve

in allen Preislagen —auch Teilzahlung o n

Savl A. Vfei-fev, Girrttgavt Lv
' Silberburastrabe ILO- 124 — Fernruf 60807

Schwiegereltern jagen laßt . Und's Hannerl tät ihn sich
schon abrichten, der Fratz setzt ja bei alle Leut durch, was
er will . Frau Herrschaftsgutsbesitzerin wär sie hernach. Und
d'Hedi könnt umananda renna und jagn , was 's nur will,
ohne daß so a Lackl von Jagdaufseher daher kimmt und 's
derschiaßn möcht."

Diese Gedanken taten dem Herrn Huber mächtig wohl,
im Geiste sah er sich schon als künftigen Herrschaftsguts¬
besitzer-Schwiegervater . Da müßte sich doch eigentlich etwas
machen lassen, sinnierte er, und das Ergebnis war , daß
er zunächst einmal zu Haus den Herrn Doktor in den respekt¬
vollsten Ausdrücken pries und sein nicht unbeträchtliches
Vermögen immer wieder hervorhob, sodaß weder die Mama
noch das Hannerl verstehen konnten, warum er auf einmal
diesen wildfremden Menschen gar so auffällig lobt, zumal
der Herr Papa jonst zu den Menschen gehörte, die immer
mehr auszusetzen und zu kritisieren haben als zu loben und
anzuerkennen. Wie er aber hernach mit seiner besseren
Hälfte allein war , da lüftete er die Schleier um feinen küh¬
nen Plan.

Andächtig lauschte die Frau Gemahlin seinen Worten
und vergaß sogar — was sie sonst immer und leidenschaft¬
lich gern zu tun pflegte — den Redefluß ihres Gatten durch
kluge Bemerkungen zu unterbrechen. Ein allzu verlockender
Zukunftsfilm war es, den ihr Mann da vor ihr ablaufen
ließ. Herrlich wäre es ja , wenn so ein Plan Erfolg Hütte
Besser hätte man sich die Zukunft ihres Hannerls gar nicht
gesichert denken können. Aber zum Schluß kamen ihr doch
einige Bedenken, die sie nicht für sich behalten zu dürfen
glaubte.

„Wia willst denn nachat dös machen, daß er unser Han¬
nerl kennen lernt ? Kannst eahm do net sagn: Jetzt könnt
i Eahna aa no a Frau verschaffen, heiratens mei Hannerl.
Und zu uns einladen können mir ihn aa net, was sollt der
sich da denken?"

„A was , bist do sonst alleweil so g'scheit, Alte, da wird
dir scho no ebbs einfalln . Wär schon schad, wann ma oan
mit so viel Geld laufn lassat."

(Fortsetzung folgt.)
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Buntes Allerlei
Englische Papageien streiken

- In Westininster, England , findet gegenwärtig eine Eeflügel-
ausstellung statt , bei der auch eine Abteilung „sprachkundiger"
Vögel gezeigt wird . Es sind die 13 besten „Sprecher " von ganz
England . 2n den Fachkreisen hatte man bereits viel darüber ge¬
sprochen, welchem von den flott sprechenden Vögeln wohl der
erste Preis zuerkannt werden müßte. Als in diesen Tagen das
Preisrichter -Kollegium den Ausstellungsraum betrat , um sich
r>on den Vögeln etwas erzählen zu lassen, hüllten sich diese aber
in das ' tiefste Schweigen. Vergeblich munterten die Besitzer und
die Preisrichter die buntgefiederten Tierchen auf , doch ein ein¬
ziges Wort zu sagen. Man glaubte zuerst ihnen den Schnabel
vielleicht dadurch öffnen zu können, dag man sie aus dem
Hauptausstellungsraum in ein wohnlicheres Zimmer brachte, wo
sie ihre Scheu verlieren könnten. Aber auch dieser Versuch schlug
fehl . Einige Preisrichter meinten , es handle sich um eine Ver¬
schwörung, einen Sprech-Streik , während andere eine natürliche
Schüchternheit für das Schweigen verantwortlich machten.
Schließlich bediente man sich einer List. Einige Preisrichter ver¬
steckten sich in dem Raum , wo sie von den Vögeln Dicht gesehen
werden konnten. Nach einigen Stunden hörten sie den Ruf:
„Jerry gewinnt den ersten Preis ". Diesen Ruf hatte ein Papa¬
gei aus Oxford im echten Oxforder Dialekt ausgestotzen. Ihm,
der sich als Streikbrecher hervortat , wurde dann auch der erste
Preis zuerkannt.

»
Wissen Sie das?

ZdR . Der Absatz der Landmaschinenindustrie in der deutschen
Landwirtschaft , der im Wirtschaftsjahr 1932/33 nur 107,2 Millio¬

Ragolder Tagblatt . Der Gesellschafter-
nen RM . betrug , stieg in den folgenden Jahren ununterbrochen.
Ä betrug schon 1934/34 207,1 Miliicnen RM, , 1W7/38 dagegen
385,0 Millionen RM , Im letzten Wirtschaftsjahr war der Absatz
an Landmaschinen also mehr als dreieinhalbmal so hoch wie
1932/33. Diese Absatzsteigerung ist zugleich ein Beweis für die
starke Intensivierung der landwirtschaftlichen Arbeit in den letz¬
ten Jahren.

1937 wies Berlin einen Eebartenüberschug von 1,3 auf 1000
Einwohner auf , Hamburg 3,5, Leipzig 1,1 und Dresden 0,4. Die
rein ländlichen Gebiete besitzen dagegen einen weit höheren Ge¬
burtenüberschuß, und zwar Pommern 9, Schleswig -Holstein 9,2,
Mecklenburg 9,3, Ostpreußen 10,9 und Oldenburg 13,5, Das
Land ist also, wie diese Zahlen eindeutig zeigen, der Blutsguell
unseres Volkes, Trotz dieses Geburtenüberschusses, der sich aus
einem Vergleich mit der Sterbeziffer ergibt , werden aber jähr¬
lich noch 11 v. H, Kinder weniger geboren, als allein zur Ve-
standserhaltung des Volkes notwendig sind.

Im Laufe der letzten 25 Jahre hat sich die Zahl der bäuerlichen
Betriebe in Frankreich um etwa 1,7 Millionen verringert . Dar
Verlust an landwirtschaftlichen Arbeitskräften in den letzten zehn
Jahren beträgt etwa 3 Millionen , Ganze Landstriche sind heute
bereits verlassen und unbebaut . Gleichzeitig besteht dabei eine
Arbeitslosigkeit in den Städten,

Das Holz ist heute nicht nur Baumaterial , sondern cpich' ein
wertvoller Rohstoff zur Gewinnung von Zellwolle , Kunstseide,
Treibstoffen usw. Es ist daher notwendig , den Brennstofstedarf
möglichst ernzuschränlen. Von 18 Millionen Festmeter -Verbrauch
im Durchschnitt der Jahre 1035 37 ging der Brennholzverbrauch
auf rund 14 Millionen Festmeter zurück Der grösste Teil des
Brennholzes wird in den Haushaltungen verbrauche.

Mit dem sudetendeutschen Gebiet sind 264 000 landwirtschaft¬
liche Betriebe von 0,5 und mehr Hektar mit einer Fläche von
2M Millionen Hektar zu uns gekommen. Ein Drittel dieser
Fläche wird , durch den gebirgigen Charakter des Landes bedingt
forstwirtschaftlich genutzt. Die Ackerfläche ist 1,2 Millionen Hektar
groß. Sie wird zu 20,3 v. H, mit Roggen bestellt.

n und flink
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 29. Januar : 6.00 Sonntag -Frühkonzeri , 8.00 Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer , hör ' zu !". 8.15 Gymna¬
stik. 8.W Katholische Morgenfeier , 9.00 „Unsere wahre Stärke
aber liegt allein im Glauben ", 9.30 Frohe Weisen, 10M Orgel¬
konzert, 10.30 Obernmsikme.ister Georg Fürst , 11.00 Reichsreferen¬
tin des BdM . Dr . Jutta Rüdiger spricht über das Thema „Deut¬
sche Mädelarbeit ". 11,15 „Zal " ! Die Seele Polens , 12,00 Musil
am Mittag , 13.00 Kleines Kapitel der Zeit , 1315 Musik am
Mittag , 14.00 „Sport und Musik", 17.00 ÄkUsik am Sonntagnach¬
mittag , 18.00 Vorsitz in Oberspeltach, 18.30 Zwischen Tag und
Traum , 19.30 Spork am Sonntag , 20.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes . 3«A0 Großes Äbendkonzert , 22,00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . Wüter - und Sportbericht , 22,30 llnterh »l-
t»ng u«d Ta-nz, 24.00 Nachtkonzert,' , '

Montag , 30. Januar : ö.OO Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2, Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrich¬
ten , 8,00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte,
8.10 Gymnastik, 8.45 Reichssendnngen , 22.00 Nachrichten de--
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht 22,30 „Wie es
euch gefällt ". 24,00 Nachtkonzert,

Erfolgreich - ei Erkältungen,Grippegefahr
ist folgende Schnellkur : Erwachsene trinken kurz vor dem Zubettgehen möglichst
heiß zweimal je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker mit etwa
der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt . Kindern gebe man die
Hälfte . Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen trinke man noch
einige Tage die halbe Menge oder füge dreimal täglich dem Tee jeweils einen
Schuß Klosterfrau -Melissengeist zu.

Schon viele haben nach diesem Rezept Erkältungskrankheiten erfolgreich be¬
kämpft . So schreibt z. B . Herr Willy Silbermann (Bild nebenstehend), Ge¬
neralagent . KRn -Lindenthal , Ecibelstr . II . am 31. 12. 37: „Nachdem mir der
außerordentliche Heilwcrt der Melisse seit einer Reihe von Jahren bekannt ist,
benutzen ich und meine Familie seit dieser Zeit Klosterfrau -Melissengeist bei
Grippe . Erkältungen und Kopfschmerzen mit ausgezeichnetem Erfolg . Er ist
deshalb ein dauernder und wertvoller Bestandteil meiner Hausapotheke ."

Weiter Frau Emmy Karrer , Hausfrau . Tübingen , Wilhclmstr . 104, am
28. 5. 37: „Ich nahm Klosterfrau -Melissengeist .erstmalig nach Gebrauchsan¬
weisung bei Grippe . Nach kurzer Zeit wurde mir bedeutend besser. Ich wurdeWieder vollständig gesund."

Nehmen auch Sie bei jeder Erkältung sofort Klosterfrau -Melissengeist. Ter Erfolg wird Sie gewiß be¬
friedigen . Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Original -Packung mit den drei Nonnen erhalten Sie inApotheken und Drogerien : Flaschen zu RM 2,80, 1.65 und —.SV.
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EvauseMatkotts-Soirtvasett z
vom 29. Januar bis 5. Februar 1939 über das Thema:

-.Aus Aarht zum Licht" !
Sonntag , 29. Jan ., 19.30 Uhr : Missionsfilm : Auf Vorposten !

im Urwald einer heida . Insel !
Montag . 30. Januar , 20 Uhr : Lichtlofes Dasein !
Dienstag, 31. Januar , 20 Uhr : In Lichtesnähe ,
Mittwoch, 1.Februar , 20 Uhr Der Schrei nach Licht ?
Donnerstag, 2. Febr ., 20 Uhr : Dte köstliche Gabe des Lichts j
Freitag , 3. Februar , 20 Uhr : Das Leben im Licht s
Sonntag , 5. Febr ., 19.30 Uhr : Der neue Mensch. - !
Dienstag, 31, Januar und Donnerstag , 2, Februar , 14,30 Uhr. ^

Bibelstunden. f
Redner:  Missions -Direktor Prediger H, Fellmann,

Bad Cannstatt , ehemal. Südsec-Missionar. . ,7
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Noderich, das Leckermaul,
und Gemahlin Garnichtfaul.

Roderich iszt viel und gern,
Doch nur Gutes schmeckt dem Herrn?
Frau Garnichtfaul denkt sich: „Aha!
Wozu sind Kartoffeln da?"
Und sie kocht die ganze Naht:
Klötze, Puffer und Salat,
Kocht sie mit und ohne Pellen
Schafft so stete Freudcnquellen.
Jeder lobt, wie klug sie sei,
And sie spart auch noch dabei.
Leckermaul jedoch spricht froh:
„Teures Weib — nur weiter so!"

"1 Sie glauben gar nicht, was sür neuartige und leckere
Gerichte man gerade aus Kartoffeln machen kann!
Beachten Sie deshalb die vielseitigen Kärtosfelrezepte

im Tcktteil unseres Blattes.

Stadtpflege Nagold
Bis einschl. 4. Februar findet auf der Stadtpflege täglich

vormittags von 10—12 Uhr

Wafferzins -Einzug
statt . Verfallen ist der Wisserzms vom I . Okt. bis 3k. Dez
1938 . Die Wasserz 'ns -(Quttlungs )-Karte ist mitzubringen.

Die Kassenstunden sind pünktlich einzuhalten. 230

ab 30 . 1. 39
Auf Winterschuhe gewähre ich i0°/„ Rabatt . Zu be¬
deutend herabgesetzten Preisen empfehle ich Reftpaare

Rindboxschnürstiefel Rtndboxkalfstiefel
für Männer Gr . 44/45 Schnür - u. Spangenschuhe
für Knaben Gr . 27/35 f.Mädch,u.Frauen Gr .35/42

für Kinder Gr . 23/26
Beachten Sie bitte mein Schaufenster!

VI » r . kssk,
dlsgiolck , Rlsrltl8lrs88v SS 23S

Snobs kiir sokort

lÄLllllDfVH I» 0»uer8t«IIu»g
bsi Kntsw I-odv. Kuob kann sin 231

AIsIvr - Lshrling
sintrstsn anks Krittfiabr oäsr später

IVslL , Slalvrmvlutsr , Del 302

Lest de« „Gesellschafter"
Eure Heimat' Ieitung

Einfamilienhaus
von jungem Ehepaar per sofort oder 1. März
gesucht.

Angebote unter Nr . 2t9 an den „Gesellschafter " erbeten.

dlucb cksr
Ltillreit

MLIirspvisv
ckie neureitliolie

Vollkorn-
Xincker- ^„

dlakrunA
2n Kaden iw

kekormlislrn Sisgolä

äüna nekmen8!« rlocir
Kikingsr

Xuns »mos »-/ <n»otr
äer imsgerrlckillet Iliimrcklt
sack » o dMtg lstl

u . Lstsoli« Drogerie
kk.3okIllwbvrger8«d«lirr» .-Drog.
D. miler I8 »ell-Drogerle

MklWIillg
auf Ostern gesucht

Fr . Pfüffle , Bäckerei 227
Pforzheim, U. Rodstr. 4.

Z mcdM pkklzM D
I LllMkllvLervi Lsisvr Z
^ >IIIIIIII>MI»IIIIIs»IIIIUM3IIIIII,IMIIIII,IM«III>̂

s

125 2n dabsv in äsr

Lumpen
Papier , Knochen, alte Schuhe,
werden am Montag beim alten
Kirchturm aufgekauft.

Auch Abholung. Weimert.

! Wir haben eine

Hauptverlretung
! errichtet und dieselbe Herrn

! Alfred Gutekunft
Nagold , Calwerstraße-17, Teles.45l

übertragen.
Herr Gutekunst  ist Kur Beratung in
allen Versicherungsfragen gerne bereit.

LIlisiir 8tllttgsrter Verein
Ver8ivIlvriiiM-Lii1leil-kv8k1IrvIlsft

Lslläe8äireL1i«n kür Wrttemderg Mä vsäea
Viilsllä8trsüe1

GserrhSndlev gesucht
Bedeutende süddeutsche Eisengroßhandlnng sucht für
sofort oder später:

Retse-Vevteetev
22—28 Jahre alt . Gute Erscheinung mit selbständi¬
gem bei der Kundschaft gewandtem, energischem Auf¬
treten , Durchaus tüchtiger Fachmann in Grob- und
Kleineisenwaren,Werkzeuge,Armaturen,Fittings und
Oeien — hat Aussicht aus eine angesehene Lebens¬
stellung. Führerschein erwünscht.

Laden -s-evkLusev
20—25Jahre all . Junge , strebs. Kraft, perfekt. Fach¬
mann in den oben aufgeführten Warengruppen , mit
sicherem, gewandtem Auftreten bei d.Kundschaft, kann
sich eine aussichtsreiche Dauerstellung erarbeiten.

Ausführliche Bewerbungsschreiben mit lückenlosem Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften , Lichtbild und Gehaltsansprüchen
sind zu richten unter 1 . 1588 durch Anzeigengesellschaft.
Stuttgart . Augustenstraße 82 d.


	[Seite 163]
	[Seite 164]
	[Seite 165]
	[Seite 166]
	[Seite 167]
	[Seite 168]
	[Seite 169]
	[Seite 170]

